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Begrüßung Briands in Paris .

Pari » , 23 . Mai . (Tsch . P. - B. ) Zur Begrü¬
ßung des Außenministers Briand , der vor

Mitternacht in Paris eintraf , hatten sich auf dem

Lyoner Bahnhof zahlreiche Kabinettsmitglieder
und oine große Anzahl von Persönlichkeiten auS
den politischen und diplomatischen Kreisen ein¬

gefunden . Bor dem Bahnhof erwarteten Briand

etwa 20 . 000 Mitglieder der Vereinigung der

ehemaligen Frontkämpfer und verschiedener pazi ,
fistischer Organisationen , die den Polizeikordon
durchbrachen urw Briand große Ov a t i o n e n

bereiteten . Beim AuSeinandergehen der Dianife -
stanten kam es in der Umgebung des Lyoner
Bcchnhofes und hierauf in der Umgebung des

Außenministeriums zu einigen Zusammen¬
stößen mit rohalisttscher Jugend . Hiebei wur¬
den insgesamt etwa 30 Personen verletzt , die zur
Behandlung in die nächsten Apotheken gebracht
wurden . z

Bor Mitternacht versuchte ^ Manifestanten ,
die vorher Briand auf dem Bahnhofe begrüßt
batten , an verschiedenen Stellen der Stadt unter
den Musen „ Es leb « Briand ! Es lebe der

Frieden ! " Umzüge zu veranstalten , wurden
aber von der Polizei zerstreut . Um Mitternacht
sammelte sich vor dem Gebäude des Außenmini¬
steriums eine Gruppe von Manisestanten und

ries Briand heraus . Dieser zeigte sich zwei¬
mal am Balkon und wurde mit stürmi¬
schem Beifall und Freudenkundgebungen
begrüßt , besonders Äs er sich mit einem kur¬

zen Gruß an die Menge wandte .

Bor Wahlen in Ungarn .

Beteiligung der Sozialdemokraten .

Budapest , 23 . Mai . (Tsch . P. - B. ) Der Par -

Akausschuß der ungarischen sozialdemokratischen
Partei hat in seiner gestern abgehaltenen und

bis in die Nachtstunden dauernden Sitzung be¬

schlossen, daß sich die Partei an den kommenden

Reichstagswahlen beteiligen werde .

Stürmische Kundgebungen in Wen .
Ein Todesopfer .

Essen, 23 . Mai . ( Tsch . P. - B. ) Im Anschluß
an eine Kundgebung des Ärbeitersturmkartells
auf dem Burgplatz , an der etwa 3500 Personen
teilgenommen hatten , sammelten sich in der ver¬

gangenen Nacht in der Innenstadt radaulustige
Personen an , die eS auf Plünderungen und An¬

griffe auf Polizeipatrouillen abgesehen hatten .
In der Fri « rich Ebert - und Piekenbroastraßc
Wurden sieben Schaufensterscheiben eingeschlagen.
Die Täter versuchten zu plündern . Di « Bersvl -
gung durch das Ueberfallkommando war beson¬
ders schwierig , da die Straßen am Großen
Markt mit Pflastersteinen gesperrt und sämtliche
Laternen der Umgebung zertrümmert waren .
Bei der zu Fuß aufgenommenen Verfolgung
wurden die Beamten mit Steinen beworfen .
Gegen 1 Uhr wurde eine aus drei Beamten be¬

stehende Streife von zwei Burschen angegriffen .
Ein Bursche konnte überwältigt werden , wäh¬

rend der zweite den verfolgenden Beamten mit

Steinen bewarf und tätlich angriff . In der Not¬

wehr . gab der Beamte mit seiner Pistole eine »

Schuß ab , der den Angreifer in die Brust traf .
Der Verletzte wurde sofort dem Krankenhaus
zugeführt, wo er kurze Zeit darauf verstarb .
Neun Personen , darunter fünf aus Bottrop ,
wurden festgenommen . Die Feststellungen an

Ort und Stelle ließen deutlich erkennen , daß es

sich um Wohl vorbereitete Ueberfälle gehan¬
delt hat .

internationale Wehenkonfererrz .
Mageres Resultat .

London , 23 . Mai . ( Reuter . ) Die Jnter -

«ationalc Konferenz der Weizen exportierenden
Länder wurde heute offiziell boendst . Zur Auf -

vochterhaltimg der Kontinuität wurde ent Aus¬

schuß konstituiert , in dem jeder an Ser Konferenz

beteiligte Staat seinen Vertreter haben wird .

Die Aufgabe treff » Ausschusses wird die Borde - 1

veitung einer evcniuell zu einem späteren Zeit -,

punkt einzuberufenden neuen Bollkonfeeenz so¬

wie die Aufstellung ibrer Tagesordnuugen . sowie

die Vorlage von Anträgen zur Bildung einer in¬

ternationale » Kammer für GetreidAnformalio- .
* eu und Kompensation «» sei «.

Schlußsitzung des Völkerbundrates .
Der Fragebogen über die Abrüstung . — Die deutsche Minderheit in Polen .

Genf , 23 . Mai . (Tsch. P. - B. ) Nach Eröffnung
der Sitzung legte der spanische Außenminister
Lerroux als Berichterstatter über die Abrüstungs¬
frage seinen Bericht über die verschiedenen An¬

träge zur Festsetzung eines einheitlichen Frage¬
bogens über den Rüstungsstand vor ,
der darin gipfelte , daß die Vorschläge der britischen
Regierung , obwohl sie nicht ideal seien , im gegen¬
wärtigen Augenblick di « Grundlage der Bemü¬

hungen in dieser Angelegenheit bilden sollten .
Die deutsche Delegation war , entsprechend

ihrer grundsätzlichen Einstellung in der Ab¬

rüstungsfrage , nicht in der Lage , diesem Bericht
zuzustimmen .

Der deutsche Außenminister Dr . Curtius

begründete ferne Stimmenthaltung u . a . mit

fotzenden Ausführungen :
,Jch habe schon kürzlich dargelegt , daß eS die

Absicht der deutschen Regierung war , durch die

Aufstellung eines alle wesentlichen Rüstungs¬
faktoren umfaflenden Fragebogens der Konferenz
ein vollständiges und übersichtliches Bild der ge¬

samten auf der Welt vorhandenen Rüstungen zu

verschaffen . Ich habe auch darauf hingewiesen ,
daß ein solches vollständiges Material über die

vorhandenen Rüstungen für die Konferenz nach
meiner Ansicht unbedingt notwendig ist , einerlei ,
ob sie sich an die Klauseln des Konventionsent¬

wurfes halten will oder nicht . Ich kann es nur

auf das lebhafteste bedauern , daß der uns vor -

Ivgende Berichtsentwurf in Anlehnung an einen

stark umstrittenen Vorentwurf es unterläßt ; dafür
Sorge zu tragen , daß der Konferenz bei ihrem
Zusammentritt das für ihre gedeihlichen Arbeiten

erforderlich « Material vollständig zur Berfügnng .
steht. ' ]

Der norwegische und der irrsche Außenm » « - - !

ster erklärten , daß sie die deutschen Vor¬

schläge für weit besser hielten als den

jetzigen Bericht und daß sie diesen nur mit dem

Vorbehalt ännehnten , daß er einer grundsätzlichen
Entscheidung dieser Frage nicht vorgreife .

Nachdem auch der britische Außenminister er¬

klärt hatte , daß der jetzige Bericht nicht das Recht
der Konferenz beschränke , alle Auskünfte zu for¬
dern , die sie etwa für notwendig halten - könnte ,
und daß er nur mit dieser Maßgabe dem Bericht
zustimme , wurde dieser angenommen .

Bor Eintritt in die Behandlung der folgen¬
den Punkte , die sich nur noch auf die verschiedenen
Minderheitenfragen bezogen , erklärte -

Dr . Curtius , er habe bei der Behandlung dieser
Fragen im Jänner dem englischen Amßen -
minifter den Vorsitz abgegeben und - es > sei
nur logisch , daß er dies jetzt wieder tue .

Henderson , der sich schon vorher bereit er¬

klärt hatte , übernahm darauf für den Rest der

Sitzung den Vorsitz .
Die Erörterung der Minderheitsfragen be¬

gann mit dem wichtigsten Punkt : Lage der deut¬

schen Minderheiten in Schlesien , Posen und Pom¬
merellen . Der von . dem japanischen Delegierten
Uoshisawa wiederum erstattete Bericht über

diese Frage erinnerte daran , daß der Völkerbund -

rat im Jänner hinsichtlich der Zwischenfälle in
Polen einen Unterschied zwischen direkter und in¬

direkter Verantwortlichkeit der polnischen Behör¬
den gemacht habe . Was die erste Frage betreffe , so
schlage der heutige Bericht vor , der Völkerbundrat

soll « sich darauf beschränken , von den Maßnahmen
der polnischen Regierung Kenntnis zu nehmen .

Bezüglich der zweiten Frag « müsse man so¬
fort feststellen , daß unter den von der polnischen
Regierung erwähnten Maßnahme sich nicht die ¬

jenige befand , die nach Auffassung gewisser Mit¬

glieder des Bölkerbundrates das geeignetste und

wirksamste Mttel dargestellt hätte , um die beson¬
deren Verbindungen , die etwa zwischen den Be¬

hörden und den Aufftändischenverbänoen bestehen ,
verschwinden zu lassen . Der Bericht spricht die

Hoffnung Mts , daß der ganze Bölkerbundrat ein¬

mütig eine wirkliche , positive Entspannung und

eine sehr merkliche Besserung in den Beziehungen
zwischen den Behörden und der Minderheit fest -
stellen könne . Der Bericht erklärt ferner , der

Völkerbundrat müsse es jetzt als seine Hauptauf¬
gabe betrachten , künfttz den Zustand normaler Be¬

ziehungen zwischen den polnischen Behörden und

der deutschen Minderheit herzustellen . In der Er¬

wartung , daß die von der polnischen Regierung
bisher ergriffenen und weiter im Sinne der

Jännerverhandlungen des Bölkerbundrates zu er¬

greifenden Maßnahmen einen Forffchritt ans dem

Wege zur Schaffung einer dauernden und befrie¬
digenden Form der Minderheitenbehandlung dar¬

stellen , schlug der Berichterstatter vor , daß der
Völkerbundrat die Angelegenheit für erledigt
erklären solle .

Dr . Curtius sprach sein Bedauern darüber

aus , daß der Bericht der polnischen Regierung
nicht , wie es der Bölkerbundrat in seiner Ent¬

schließung vom Jänner verlangt hatte , vor der

gegenwärtigen Ratstagung vorgelegt worden sei.
Die mitgeteilten polnischen Maßnahmen reichten
andererseits nicht aus , um heute schon festzu¬
stellen , daß das Vertrauen zwischen der polnischen
Regierung und der deutschen Minderheit wieder¬

hergestellt worden sei . Dr . Curtius beantragte
demgemäß die Angelegenheit auf September zu

vertage » . , ,
In Vertretung des aniveseydezij aber au

starker Heiserkeit leidenden polnischen Außen¬
ministers Zalefti erklärte der ständige polnische
Vertreter beim Völkerbund Sokal , daß ' er den

Bericht des japanischen Delegierten , obwohl die

polnische Regierung nicht in allen Einzelheiten
derselben Auffassung sei , ohne Vorbehalt an¬

nehme . Der polnische Vertreter widersprach aber

entschieden der Vertagung .
Nach Sokal erklärt « der französische . Vertre¬

ter Francois Poncet gegenüber der Behaup¬
tung Dr . Curtius , daß die deutsche Delegation
nicht genügend Zeit zur Prüfung des Berichtes
gehabt habe , daß dem Bölkerbundrat nicht immer

so viel Zeit zur Prüfung von Berichten zur Ver¬

fügung gestanden wäre , wie im vorliegenden
Fall «. Der Vertreter Jugoslawiens Marinko - !
vic widersprach gleichfalls der Vertagung .

Der deutsche Außenminister Dr . Curtius

jvandte sich in einer Erwiderung gegen die Aus¬

führungen des französischen Vertreters .

Ter britische Außenminister Henderson
unterstützte in seinem Schlußwort zu dieser Dis¬

kussion de » deutschen Standpunkt .
Henderson sprach sein Bedauern über die Er¬

klärung der polnischen Regierung aus , daß sie
keine Verantwortung für Zwischenfälle im Falle
einer Vertagung übernehmen könne . Di « Erklä¬

rung stehe im Widerspruch zu dem Geist des gan¬
zen Verfahrens . - Henderson beantragte seinerseits
die Vertagung , die nunmehr widerspruchslos be¬

willigt wurde .

Zum Schluß vertagte der Bölkerbundrat ent -

spre end dem deutschen Antrag , der von dem eng¬
lischen Außenminister nachdrücklich unterstützt
wurde , di « Erörterung des Berichtes über die Lage
der deutschen Minderheit in Polen auf September .

R

»isch « Organ , der „ O s s e r v a t o r c R o m a n o

veröffentlicht viel « Einzelheiten über die Ber
folgungen und faseistischen Gewalt¬
taten , di « der katholisch « Studenten¬
verband in Italien zu erleiden hat . Der
Papst ließ sich bei einem Empfang der Studen -
ten - Bertreter jede Einzelheit genau schildern . Er
sagte Wort « starker Empörung dagegen ,
versprach energisch « Schritt « zu unternehmen ,
verlangte , daß jeder einzelne Fall ihm sofort ge¬
meldet wird . Jeder Fall dieser Barbarei müsse
auch in di « Press « der ganzen Welt komme « .
Mau müsse diese faseistischen Ge¬
walttaten vor der ganzen Welt an¬
klage n. In Parma wurde da » Hau » der kaiho -
ischen Studentenschaft zerstört , in Turin , in

in der Provinz Romagna hafte « die

Katholiken feindselige Demonstrationen mit ge¬
fährlichen Drohungen zu erleiden , und so fort .
Jeder Student , der dem katholischen Verband

angehört , wird aus der staatlich genehmigten ,
also faseistischen Studentenschaft auSgestotzen .
Das ist nur ein Kapitel de » unterirdisch fortge¬
henden Kampfes zwischen katholischen Verbänden
und faseistischen . Auf der Generalversammlung
des kÄholisehen Volksverbandes , der „ Azione
Cattoliea " , wurde der energische Kampf - und

Tatwille dieser gerade in Italien wichtigen Der .

«inigung betont . Die „unbedingte Scheidung der

Geister " , d. h. zwischen katholischem Bolksver -
band und FasciSmu », wurde vom Präsidenten in

schärfsten Worten gefordert .

Batikaa gegen Fazcismus .
Gegen die fasriftifchen Barbareien .

o m, 23 . Mai . ( Eig . Drahtb . ) Das vatika . ' Modena ,

Pfingsten 1931 .

Die nüchternde Wissenschaft
hat die P f i n g st l e g e n d e von der Aus¬

gießung des heiligen Geistes als einen

Fall religiöser Massensuggestion gedeutet .
Wir Heutigen haben keinen Anlaß , die

Möglichkeit von Massensuggestionen anzuzwei¬
feln . Wer die Entstehung der national¬

sozialistischen Massenpsychose in

Versammlungen erlebt hat , ihre systematische
Erzeugung und Steigerung durch flirrende
Milftärmärsche , taktmäßige Begrüßungen , ge¬
meinsame Gesänge und , ganz auf Gefühlserrc -
gung gestellte Ansprachen , der weiß , wie wenig
Widerstandskraft der Durchschnittsmensch der

ansteckenden Massenerregung entgegenzusetzen
vermag .

Immerhin waren die Gefühle , die vor
2000 Jahren eine Menschenansammlung in
den Zustand verzückter Raserei versetzten , edle¬

rer Art als die der Naziwelle zugrundeliegen¬
den . Ueber dem Urchristentum flammte das

Wort „Nächstenliebe " nicht nur als theoreti¬
scher Begriff wie heute , sondern als praktische ,
opfermutige Hilfsbereitschaft . Die Apostelge -
schrchte meldet von der ersten christlichen Ge¬

meinde , daß alle in Gütergemeinschaft lebten

und , was sie hatten , miteinander teilten . Das

Verbrechen des Anamas , der einen Teil sei¬
nes Besitzes der Gemeinde unterschlug , er¬

schien jener urchristlichen Anschauung so groß ,
daß die Legende den Frevler mit dem sofor¬
tigen Tode durch göttliches Strafgericht büßen
läßt . . Man kamt danach mit Recht . bezweifln ,
ob die sozialistisäsen Eigentumsbegriffe
der ersten Christengemeinde sich ' in strengem
Einklang mit dem Papstschreiben „ Quadra -
gesimo anno " vom Jahre 1931 gehalten
haben , ob die Urchristen nicht viel zu sehr
„wirkliche Sozialisten " gewesen sind , als daß
sie — nach den Worten des Papstschreibens
von 1931 — noch „gleichzeitig gute Katholi¬
ken " sein konnten !

Uns freilich scheint , daß die Urchristen
mit ihrer Verurteilung des privaten Gewinn¬
strebens , mit ihrem Lebensfundament der Ge

meinschaft und Solidarität die einzig wahren
und echten Christen im Sinne des Religions¬
stifters gewesen sind . Sie waren auch darin

ihrer Zeit weit voran , daß sie keine Wert¬

unterschiede zwischen den Menschen nach Rasse
und Sprache machten , somit Internationali¬
sten im vollen Wortsinne waren . Die Apostel¬
geschichte preist als Auswirkung des Pfingst -
wunders , daß die Jünger Christi nunmehr
befähigt waren , öinem jeden Volke in

seiner Sprache ru predigen .
Wie weit ist von diesen Idealen der Un¬

geist Entfernt , der sich durch tausend Massen¬
suggestionen auf das heutige deutsche Volk er¬

gießt . Nicht Nächstenliebe , sondern Näch¬
st e n h a ß hat die nationalsozialistische Bewe¬

gung zu ihrer geistigen Devise gemacht. Haß
gegen die „Feinde " , Haß gegen alle Auslän¬

der , Haß gegen alle Angehörigen fremder Ras¬
sen, Haß aber auch gegen die angeblich „nie¬
derrassigen " Teile des eigenen Volkes , Haß
gegen den „ Marxismus " , Haß gegen alle

Volksgenossen , die deck Idealen des Geistes ,
des Friedens , der kulturellen Aufwärtsent¬
wicklung huldigen . Der Nationalsozialismus
hat seine Anhänger dazu gedrillt , jede Ge¬

meinheit ^ jede Roheitstat gegen Andersden¬
kende zu bejubeln . Er predigt Anbetung der

physischen Gewalt und lehnt — ähnlich wie

Preußens Prügelkönig Friedrich Wilhelm I .
— alles Geistige ab , sofern es nicht unmit -
telbar der Stärkung des milftärischen Appa¬
rates zugutekommt .

Der italienische Fascismus ohrfeigt den

größten lebenden Btusiker Italiens , Tosco -
nini , weil dieser sich weigert , sein Konzert mit
der Fascistenhymne einzuleiten . Der deutsche
Fascismus lvürde sich im gegebenen Falle ge¬
nau ebenso verhalten . Respekt genießt i »

jenen Kreisen allenfalls ein Freikorpsführer ,
ein Fememörder , ein Meistcrboxer . Was dage¬
gen , ist - dieser Gesellschaft ein Philosoph , ein
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Dichter , ein Wissenschaftler ! An den Univer¬

sitäten werden die Dozenten peinlichst auf
ihre nationale Zuverlässigkeit kontrolliert .

Haben sie diese, so dürfen sie den größten Un¬

sinn verzapfen . Keinen nationalen Studenten

stört es , wenn an der Jenenser Universität ,
an der einst ein Häckel lehrte , ein Rasse - Gün¬
ther seine von der ernsten Wissenschaft ausge -
lachchen Theorien verkündet . Aber wehe dein

Dozenten , der mit irgendeiner Aeußerung ein

nationalistisches Hühnerauge unsanft berührt
Ihm nützt keine wissenschaftliche Qualifika¬
tion , durch systematischen Terror ivird er ver¬

grault .
Der Nationalsozialismus spreizt sich ge¬

radezu mit seiner Verachtung des Geistes und

wirkt — es ist nicht zu leugnen — auf weite

Kreise ansteckend , die sich von der Formel blen¬

den lassen : wenn ein Fascist einen Musiker
ohrfeigt , was ist dann schon der Musiker
wert ? ! Wer die Tiefe unseres geistigen Falls
ermessen will , braucht nur irgendein Doku¬

ment der Gesinnung aus der Zeit der deut¬

schen klassischen Dichtung aufzuschlagen . Vor

140 Jahren schreiben ein dänischer Prinz von

Augustenburg und sein gräflicher Minister an

den mit Krankheit und Elend ringenden deut¬

schen Dichter Schiller , dem sie eine Jahres¬
rente von 1000 Talern aussetzen :

„ Nehmen Sie dieses Anerbieten an , edler

Man » ! Der Anblick unserer Titel beweg « Sie

nicht , es abzulehnen . . . Wir kennen keinen Stolz ,
als nur den , Menschen zu sein , Bürger in

der großen Republik , deren Grenzen mehr
als das Leben einzelner Generationen , mehr als

die Grenzen des Weltalls umfassen . Sie haben
nur Mensch e n, Ihre Brüder , vor sich . "

Könnte man sich diese Worte von 1792 aus

vorstellen , der seine Briefe „ Mit Hitler - Heil ! "
vorstellen , der seine Briefe „ Mit Hitler - eHil ' "
unterzeichnet ?! Schon zu Wilhelms Zeilen hat
das satte und nationalistische Bürgertum mit

Verachtung auf das Weltbürgertum der Schil -
ler - Goethe - Zeit herabgeblickt . Seitdem ist die

geistige Haltung des Bürgertums noch um

viele Stufen gesunken , und es bewahrheitet
sich immer mehr das Laffallesche Wort , daß
Kunst , Wissenschaft und freie Forschung nur

bei der Arbeiterklasse Obdach finden würden .

Die geistige Verödung des Bürgertums ,
sein Aufgehen in einer Bewegung , die den

Geist durch äußeren Schneid , das Wort durch
die Phrase , die Ueberzeugung durch das Kom¬

mando ersetzt , weist aber auch dieser Bewegung
Ziel und Grenze . Die äußeren Erfolge , die die

nationalsozialistische Bewegung infolge der

Psychose des Bürgertums noch erzielt , können

den Tieferblickenden nicht darüber hinwegtau¬
schen, daß diese zum System erhobene Ungei¬
stigkeit nicht auf die Dauer imstande sein wird ,
die Gehirne der Menschen zu beherrschen . Hin¬

ter dem Rasseln der Milrtärmärschc und dem

Chorgehrüll „ Deutschland erwache " hört man

das kichernde Wort des Mephisto :
„Verachte nur Vernunft und Wissenschaft ,
Des Menschen allerhöchste Kraft . . .

Io hab ich Dich schon unbedingt . "

Die Hoffnung dieser Bewegung , den

Marxismus ausrotten zu können , wird sich
als Trug erlveisen . Erkenntnis und wissen¬
schaftliche Wahrheit lassen sich — das lehren

tausend Jahre Menschengeschichte — nun ein ¬

mal nicht niedersäbeln und niederknüppeln ,
sondern nur durch höhere Erkenntnis und

höhere Wahrheit überwinden . Wo aber der

Ungeist polternd und lärmend sich breit macht ,
da kann nie und nimmer die höhere Erkennt¬

nis sein . Das Christentum vermochte vor 2000

Jahren , ausgehend von einem Häuflein armer

Leute und Sklaven , die reiche heidnische Welt

zu erobern , weil es ihr an Ethik und geisti¬
gem Gehalt überlegen war . Alle Christenver -
folgnngen der Cäsaren haben diesen Sieg nicht

zu verhindern vermocht . Kein Säbelrasseln
der nationalsozialistischen Bewegung , kein

» er SMflldikcilserlaO des

Landesprdsidarten .
Ein Wiener Genosse schreibt uns :

Was einen Oesterreicher immer wieder über¬

rascht , wenn er von tschechoslowakischen Dingen
vernimmt , ist die Tatsache , daß so selten die

Frage gestellt wird , ob die Behörde zu irgend
einer Sache berechtigt sei , ob ein Gesetz sie
dazu ermächtige ; davon ist fast nie die Rede , ob¬

wohl sehr oft die Rede davon ist , daß das , was
eine Behörde getan , im höchsten Maße unver¬

nünftig ist. So wird auch die Verordnung des

Landespvasideuten von Böhmen , mit der in den

Gesilden der Tschechoslowakei die Sittlichkeit geho¬
ben werden soll , mit den schärfsten Worten kvm -

siert ( und keim dürften da zu scharf sein ) , aber

danach , ob, der Landespräsident zum Erlaße einer

solchen Verordnung berechtigt war und eine scckche
Verordnung gesetzmäßig ist , danach , tvas

doch nicht unwichtig scheint , ist die Frage anschei¬
nend noch nicht gestellt worden . Vielleicht fällt
das einem Fremden eher ein , und deshalb mö¬

gen mir die nachfolgenden Bemerkungen gestattet
sein .

Ich will mich dabej auf das „Hauptstück "
dieser Sittlichkeitsverordnung , die nicht Maria

Theresia , sondern der böhmische Landespräsident
erlassen hat , beschränken , obwohl der gleichen
Argumentation natürlich auch die anderen Ver¬

bote unterworfen loevden könnten . Nämlich , daß
„ das gemeinsame Lagern von Personen verschie¬
denen Geschlechtes im Freien , in Zelten urtt ) in

Hütten verboten wird , wenn es sich nicht um Fa¬
milien handelt " . Die tiefere Bedeutung dieses
Verbotes ist offensichtlich die , daß „ das Lager «
von Personen verschiedenen Geschlechtes " , wenn

es sich in Zelten oder Hütten abspiell , vielleicht
nicht , sagen wir , platonisch bleiben , also zu jenem
Unfug fuhren könnte , der nur „Familien " erlaubt ,

werden darf — worauf ja auch die praktische
Handhabung yxr Verordnung hinausläuft : die

Obrigkeit zieht , respekwoll ab, wenn ihr nachgewie¬
sen wird , daß da „Farnilien " , nämlich Eheleute
„ lagern " : kann ihr dos aber nicht - bewiesen wer¬

den , s > amt : handelt sie sofort und unbeugsam .
Aber wo in den Gesetze : : der Tschechoslowakei ist

verordnet , daß sich die Menschen nur lieben , daß
sie nur „ lagern " können , wenn sie verheiratet
sind ? Wo wird es in den Gesetzen der Tschecho-
flotvakei als eine strafbare Handlung erklärt , wenn

sich das ,,Lagern " Unverheiratete herausnehmen ?
Auch in der Tschechcsslowakci gibt es für Verlet¬

zungen der Sittlichkeit und Schamhaftiakeit nur

den 8 516 des Strafgesetzbuches : aber als Ver¬

letzung der Sittlichkeit wird darin nur eine „ Art "
erklärt , die ein „öffentliches Aergernis erregt ";
einen Unterschied zwischen „ Familien " und arwe -

ren kennt das Gesetz nicht . Das ,Lagern " , was

nämlich der feinsinnige Erlaß darunter versieht ,
ist sttafbar , tvenn es auf eine „öffentliches Aergcr -
nis erregende „ Art " geschieht ; dabei ist es natür -

Drohen mit , ^köpferollen " , kein unter Mas¬
sennot und Mlßensuggestton errungener
Wahlsieg kann uns in der Ueberzeugung
beirren , daß auf die Dauer der Nationalsozia¬
lismus gegenüber dem auf die Wissenschaft
gegründeten , marxisttschen Sozialismus die
Rolle der vorübergehenden Erscheinung spie¬
len wird , weil er uns geisttg nichts Ebenbür -

tiges entgegenzusetzen hat . Mag sich in dieser
abnormen Zeit der Ungeist mit der Gewalt
eines Gewitterregens über Deutschland ergie¬
ßen : die trüben Fluten verlausen sich schließ¬
lich , und dann — sprießt die Saat !

lich gleichgültig, ob die , ^Lagernden " ihre „ Fami -
lien " gewohnheiten üben , oder ob sie der obrrgkeit -
lichen Berechtigung zum Lieben entbehren . Auch
„ Familien " dürsten sich nicht so „lagern " , daß sie
öffentliches Aergernis erregen ; aber auch Unver¬

heiratete dürfen einander lieben , wenn sie das

öffentliche Aergernis meide » . Ob in Zelten oder
in den Hütten , von denen schon das alte Lied ver¬

sichert , daß in ihrer kleinsten Raum ist für ein

liebend Paar , ist natürlich gleichgültig , denn auch
in ihnen geschieht das Verpönte ebensowenig
öffentlich , wie in Boudoirs oder in — Stunden¬

hotels . Mit demselben Rechte , als er das „La¬
gern " in Hütten verbietet , könnte der böhmische
Landespräsident das „ Lagern " , wenn es sich nicht
im Familienkreis abspielt , überhaupt verbieten ;
aber das wäre an Moralanspruch Wohl selbst für
chn zuviel . Also unterliegt es keinem Zweifel ,
daß jene Verordnung etwas verbietet , was kein

Gesetz als verboten erklärt .

Nun könnte man einwenden , das fehlende
Gesetz werde eben durch die Verordnung bei¬

ge stellt : sie ist es , die das Verbot ausspricht ;
damit sei das Verbot eben da und trage in sich
die gesetzmäßige Beglaubigung . Aber das ist ganz

entschieden falsch . Ich kenne die gesetzlichen
Grundlage des Funkttonierens der böhmischen Lan¬

desverwaltung nicht , aber ich weiß , tvas die

Verfassung der Tschechoslowakischen
Republik bestimmt , und dieses ist ( § 35) :
„ Verordnungen können bloß zur

Durchfuhr « « seines bestimmten Ge¬

setzes und imRahmen desselben er¬

lassen werden . " Keine Behörde kann also
in der Republik Verordnungen außer zur Durch¬
führung eines bestimmten Gesetzes erlassen , und

die Verordnung jeder Behörde muß sich im Rah¬
men des Gesetzes hallen , dessen Durchführung sie
bezweckt . Eine Berordnungsgelvalt gleichsam an

sich, also daß sie Vorschriften erlassen könnte , die

auf kein Gesetz zurücksehen , steht keiner Behörde '
in der Tschechoslowakischen Republik zu ; nicht
einmal dem Ministerium , geschweige dem : einer

Nachgeordneten Behörde . Wonach di « bescheidene
Meinung dahin geht , daß man den Herrn Lan -

desptästdenten von Böhmen wegen drestr seiner

Verordnung nicht bloß vor den Richterstuhl der

Vernunft , sondern auch vor den Richterstuhl der

Verfassung ziehen , ihm also di « ernstliche Frage
vorlegen sollte , welches Gesetz ihn denn

eigentlich ermächtigt habe , mit seiner Sittlichkeits¬

verordnung die öffentliche Ruhe der RepublA zu

stören . Denn ohne und wider das Gesetze darf man

auch die Moral zu heben sich nicht unterfangen .

( dtneftu und Genossinnen , ge¬
denket bei Anläffen jeder Art der

Arbeiter fürsorge
durch Spenden !

Die Eenosienschasten i » der
Krise .

„ Die Wirtschaftsergebnisse der genösse nschaft -
lichen Unternehmungen in diesen Zetten richtig
verstehen , heißt , sie in die richtige Beziehung zu
den außerordentlichen wirtschaftlichen Verhält¬
nissen setzen , die seit geraumer Zeit ihre unheil¬
vollen Wirkungen auf den Verlauf der gesamten
Wirtschaft nehmen . Beim Vergleich der Wirt¬

schaftsergebnisse von Genossenschaftsunterneh -
mungen mit den Unternehmungen der privaten
Wirtschaftssphäre tritt erst so röcht die Solidität
der besseren Struktur der ersteren in die Erschei¬
nung . "

So beginnt der ausführliche Jahresbericht
1929/30 unserer GroßernkausSgesellschaft und des
Verbandes deutscher Wirtschaftsgenofsenschafte «.
Er wird eingeleitet durch eine gediegene Darstel¬
lung der Ursachen sowohl der landwirtschaftlichen
als auch der industriellen Weltwirtschaftskrise und
es werden auch die innerwirtschaftlichen Ursachen
der Krise in der Tschechoslowakei eingehend dar¬

gelegt . Wie aus den oben angeführten einleiten¬
den Worten des Berichtes hervorgeht , haben d i e

Genossenschaften der Krise mit

großer Widerstandskraft standge -
halten . Ja,der Umsatz , der im Berichtsjahre
1928/29 302,092 . 627 X betrug , konnte 1929/30

sogar auf 323,698 . 973 K, also um 21,606 . 246 K,
daS ist um 7 . 15 Prozent gesteigert werden . Da¬
bei ist die erfreuliche Tatsache zu konstatieren , daß
ei « immer größerer Teil deS Gesamteinkarrfes der

Genossenschaften bei der GroheinKaufsgesellschast
getättgt wird . Im Jahre 1928/29 betrug der

Einkauf der Genossenschaften bei der Gec rund
289 Millionen oder 56 . 87 Prozent » im letzten Ve-
richtsjahre hingegen rund 306 Millionen oder
59 . 73 Prozent . Die Eigenproduktion der Gec ist
in diesen beiden Vergleichsjahren von 51,156 . 219
Kronen auf 56,052 . 453 K. gestiegen . Di « Groß¬
einkaufsgesellschaft besitzt heute eine Obstverwer¬
tungsfabrik , eine Kaffeesurrogatefabrik , eine Kaf¬
feerösterei , eine Schokoladenfabrik und Kanditen¬

erzeugung , « ine Erzeugung von Suppenwürze ,
Senf und Sauerkraut , eine Essigfabrik , eine Fisch -
korrservensabrik , eine große Tischlerei , eine Kar -

tonnagenerzeugung , ein « Mühle und einen Vack-
warenbetrieb sowie « ine Teigwarenfabrik , eine

große Gurkerckonservierung und Weinkelterei , eine
Weberei , eine Strumpf , und Wirkwarenfabrik ,
eine Kappenerzeugung , eine Wäschefabrik , eine

Schuhfabrik und « ine chemische Fabrik — ein

weites Gebäude genossenschaftlicher Eigenproduk¬
tion .

Der Verband deutscher Wirtschastsgenossen -
schasten vereinigt heute in sich 159 Konsum¬
genossenschaften mit 326 . 568 Mitgliedern . Der

Gesamtumsatz erreichte eine Hohe von 590/723 . 950
Kronen , war gegenüber dem Vorjahr einer ab -

solitten Zunahme von 3,583 . 719 K entspricht .
An eigenen Mitteln weisen die Genossenschaften
rund 50 Millionen , an Mitgliodereinlagen 190

Millionen , an fremden Mitteln 60 Millionen

auf , die Bilanzsumme beträgt 300 Millionen .

Der Bericht enthält außerdem eine Dar¬

legung der Bildungsarbeit der Genossenschaften ,
Berichte über die Revisionen , über di « Fach-
beratungSstellen für Bäckereien , Fleischereien und

Spedition , über di « beiden Blätter , von denen

die »^onfumgenossenschaft " « ine Auflage von

3746 , dar „Familienblatt " von 135 . 770 hat , über

di « Frauensektion , über daS Versicherungswesen
sowie einen Warenbericht über die verschieden¬
sten Artikel und vieles andere mehr .

Der außerordentlich sorgfältig gearbeitet «
Bericht bietet ein stolzes Bild des Ausstieges und

der genoffenschaftlichen Selbsthilfe .
- SS ,
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Anter enMchrm Stacheldraht .
Bo « August Wostnpatsch .

Nachdruck verboten . Alle Rechte Vorbehalten .

Am Abend , vlft Abgang eines große « Trans¬

ports , der in den Morgenstunden erfolgen stlll ,

trägt der schon eine goldene Uhr und eine Bril -

bantnadel besitzende Dickterling ( die Tanten fällt
meist zu seinen Gunsten ) , sein letztes Poem vor ,

das er mit den vielversprechenden Worten : „ Der

Hort der Deutschen " einleitet . Das Gedicht hat
viele Strophen und in jeder ist von diesem

Hopt die Rede , der bald „denkt und lenkt , schlagt
und schützt ", und daß endlich mit den alles erle¬

digenden Worten :

„ Englands stolze Macht vernichtet . Herr , unser Gott ,
du hast gerichtet .

,Mb denen , die du schützest ' auf dem Lebenspfade , —

du Hort der Deutsch ««, Gott Vater , gib Gnade . "

endigt .
Wir haben nun den Krieg gewonnen . Doch

vorläufig kriechen wir noch hungrig und frierend
in unser « Stall und ziehen die Decken über di «

Köpfe , während der soeben mit hinreißendem
Temperament deklamierende Dichter , schon am

nächsten Spieltisch steht und im Vertrauen auf

den „ Hort der Deutschen " zehn Shillinge aus das

- « ß " setzt.
,Hallo , Boys ! Time lo get up! "
Der dunkle Himmel voll leuchtender Sterne .

Unter ihm marschieren in „Viererreihen " Harn-

derte von Menschen nach der Bahnstation . Ich
und viel « andere gehen bis an den durch dop¬

pelten Slacheldraht geschützten Eingang mit ,

sehen den immer schwächer werdenden Konturen

nach ; horche » aus das allmählich ersterbende
Geräusch der Schritte .

Ich und Elchhorn sind die einzig Zurück -
bleibenden von der „Elisäbetville". All die an¬

dern mit mir vom Schiff heruntergeholteu
Kameraden werden in einer Stunde eingepfercht
und streng bewacht gegen Liverpool fahren und

hie Möglichkeit eines Wiedersehens ist gering .
„ Und unsere Heuer ? " Bei der Ankunft in

Qneensferry hatte kein einziger von uns Geld

und jeder wollte wenigstens rauchen . Der

„ Nasenwärmer " steckt « wohl in der Ecke der

Zähne , aber streitsüchtig und verdrossen schlen¬
derte man jeden Abend von Tisch zu Tisch und

focht um eine Pipe Tabak .

Nach etwa vierzehn Tagen kam der dicke

Kapitän nach FerrY und in Gedanken schon mit

den blanken Goldstück » klimpernd , folgten wir

dem uns holenden Sergeanten .
Breitbeinig saßen m der Offize des Kom¬

mandanten der Kapitän , mit dem noch dickeren

Zahlmeister , Gelassen erklärte der Erster «, daß
wir nur die Hälfte der Heuer bekämen , die an¬

dere Hälfte würde dem „belgischen Hilfssond "
zugeführt werden .

Wir protestierten , bezeichneten dieses Vor¬

gehen als glatten Diebstahl . Denn was ging uns

Velgien an , was der Durchmarsch der deutsche «
Truppen .

Die Gesichter der englischen Offiziere zeigten
Empörung , ihre Mienen bewiesen es . Aber wir

sind hilflos , mußten schließlich unterschreiben ,
mußten nachgeben . Doch schon Eichhorn ver¬

langte , daß das Geld auf den Tisch gelegt wird ,
er will es nicht aus der Hand des feixenden
Zahlmeisters nehmen .

Die Torpedierung der ,/Luisitania " beschleu¬
nigt die Räumung des Lagers . Die Wache ist

ansehnlich verstärkt worden , denn man fürchtet
einen Angriff des ziemlich nahen Liverpools , in

dem deutschfreundliche Kaufläden geplündert und

die Besitzer verprügelt wurden .

„ Antreten ! " — Sorgfältig werden wir ge¬

mustert und gezählt . Tann fitze ich am Fenster
eines Extrazuges und schaue über die wellen ¬

förmige Ebene , — auf schnell auftauchende und

wieder entschwindende Ortschaften . Rach stunden¬

langer Fahrt zeigt der Horizont dunkler gefärbte
Luftballen , immer mehr der schwarzen und roten

Säulen , aus deren Knauf es unaufhörlich ' qualmt ,
heben sich über die Dächer . Wie riesige Schild¬
kröten liegen langgestreckte Hüttenwerke und auS

ihren breitabfallenden Dächern steigt rotdurch -

leuchteiüwr Dampf auf . Der Himmel wird trübe

und schmutzig, zeigt eine gelbgraue Farbe . Wie¬

der große Metallfabriken . Eisengießereien ; di « biS

an den Erdboden reicheren Fenster scheinen zu

glühen . Am Boden winden sich mannsstarke
Röhren , sind in vierlei Windungen gebogen , rin¬

geln sich wie Riesenschlangen um die Gebäude

der Werke .

„Stafford . " An den Wänden der großen ,
mit Glas überdeckten Halle hängen grellfarbige
Plakate . „ The Country needs Hou . Everbody
tu his duty " , „ The Germans before Galais .

Join the Army ! "
DaS Oeffnen der Wagenfenster ist streng

verboten und wir stehen Kopf an Kopf nedenein -

ander und pressen die Nasen an die kalten Schei¬
ben . Die den AuSgang zudränaenden Passagiere
machen , noch ', unS deutend , sie Gebärde des

Halsabschneidens und die auf dem Perron her -

ümflitzeitden Kellner schneiden Fratzen . Ein be¬

sonders tüchtiger steckt di « Zunge heraus .
„. Haß? — Gilt der uns ? " Auf einen Fahr¬

wagen fährt man zwei Kessel heran . NursrS

schöpfen auS diesen und jeder bekommt Fleisch
und Suppe und der im Waggon mitfohrende
Tommy holt immer wieder Zigaretten , bleibt

freundlich und willig .
Und weiter rattert der Zug . In der schon

anbrechenden Dämmerung , Häuserblocks und

schlanke, nach oben strebende Turmspitzen , dann

unzählige Schlote ; Straßen , in denen es von

Menschen wimmelt und dann steigen wir in

einer kleinen Borstotion aus , marschieren von

einem starken Wachdetachement empfangen nach

dem früheren Ausstellungsgebäude , dem „Ale¬
xandra Palace " , dos mitten in einem großen ,
herrlichen Parke liegt .

Auch hier sind bereits Zivilgefangene . Di «

Mehrzahl besteht jedoch aus solchen , die schon
jahrelang in England ansässig waren . Dann gibt
es hier Künstler , die teils auf dem Gebiet der

Musik , oder aus dem der Malerei hervorragendes
leisten konnten .

Di « Mittelbau ist eine große , von schlanken
Säulen getragene Halle , in der alle Regenten
Englands von „ William the Conqueror " bis zur

„ Queen Viktoria " ihre Standbilder haben , und

auf dem Empore ist eine Riesenorgel , di « größer
als die der St . Pauls - Kathedral « ist .

In der linken Seitenhalle sind Abgüsse
künstlerisch wertvoller Plastiken und Figuren ; all «

sind in Gips ausgeführt , nur beschmiert von den

Namen der belgischen Flüchtlinge , die vor unS

den Palace als Zufluchtsort angewiesen erhielten .
Und es war verstandloser Bubenwill « , der auf
den Hinterbackn des römischen Gladiators eine «

kindischen Haßgesang malte , sicher nur ein ver¬

rohter Patron , der die Brüste der Venus mit

obszönen Bildern dekorierte .
Eine wirklich gute Verpflegung und in der

Kanttne kann jeder kaufen , was er will . Der
an der Westfront am Kopf verwundete Lager¬
kommandant Obersüeutnant Waker ist ein warm -

fühiender Mensch , der dauernd die Lage der

Internierten erleichtert .
In dem großen , mit Goldornamenten ver »

zierten Theatersaal konzertiert schon wenige Tag «
später ein « vierzig Diann starke Muslkkaprlle
unter Leitung des Kapellmeisters Wüst und olle

haben gleiche Uniform , die sic nicht einen Penc «
kostet . Der frühere Obermaat der kais . Mari « « .

Paul Becker , bildet eine Turnerriege und schon
nach dem ersten Auftreten , erhält j ^>er Gummis
schuhe , weiße Hose und em gelbgrün gestreiftes
Trikot mit kurzen Aermeln fnr den Pyramiden¬
bau . ( Fortsetzung folgt . ) ■
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Sm Wl KM MM .
Der - Altnendeutsche Imperialismus '

In den idov 6 Noviny " , also in einem

Watt , in dem häufiger und mit größeren : Nach¬
druck als in einonl anderen tschechisch - bürgerlichen
Organ Stimmen der Vernunft und des Friedens
laut werden , mit dem es sich also schon lohnt , zu
diskutieren , versucht Herr H. Ripka den Nach¬
weis zu erbringerr , daß die feindselige Haltung
der Tschechen gegen den Anschluß Oesterreichs an

Deutschland nicht der Deutschfeindlichkeit , sondern
der Abneigung und der Notwehr gegen den deut¬

schen Imperialismus entspringe , den Herr Ripka ,
Vie die kleindeutschen Historiker seligen Angeden¬
kens bis auf Karl den großen Und den Erwerb

der römischen Kaiserkrone zurückdatiert . Herr ,
Rchka dürfte sich nicht ganz kwr darüber sein , in

welcher Gesellschaft er sich da bewegt und daß es

just die Herren S Y b e l und B e l o w, die „na¬
tionalen " deutschen Historiker konservativer Prä¬

gung sind , denen die Geschichtsdeutung zu danken

rst, mit der sich nun die Anschlußgegner wichtig
machen. Die kleindeutsche Schule der deutschen
Historiker hat , um Bismarcks Form der Reichs -
grundung , den Ausschluß Oesterreichs , zu

rechtfertigen , das mittelalterliche Kaisertum der

Deutschen für alle Katastrophen des deutschen
Volkes verantwortlich gemacht und die konsequen¬
testen Kleindeutschcn , ein Gustav F r e y t a g zum

Beispiel , haben den Kaisertitel auch 1871 verpönt ,
weil sich an ihn die Tradition des deutschen , ^ m»
Perialismus " knüpfe . Uebrigens dürfte Herr
Rifcka aber nicht bei Karl dem Großen , sondern
er mühte bei Otto dem Großen beginnen ,
der erst die Kaiserwürde nn die deutsche
KöniKkrone band , während KarlderGroße
als Fran ke ja heute noch vonFranzosen
und Deutschen gleichermaßen rekla¬

miert wird . Eharlemagne ist ein französischer
Nationalheros und Karl o. Gr . ist ein deutscher;
da sie aber nur eine Person sind , trifft Herr
Ripka den Charles mit , wenn er den Kam schlägt !

Gegen das deutsche Imperium hätten sich
Frankreich und England zur Wehr gesetzt , wes¬

halb die Deutschen sich gegen den schwächeren
Feind , die Slawen gewendet und die Elbflaiven
unterworfen hätten . Herr Ripka kennt die Ge¬

schichte des Mittelalters anscheinend doch nur sehr
oberflächlich, sonst würde er solche Behauptungen
nicht mit seinem Namen decken . Von deutschem
Imperialismus den Westvölkern gegenüber kann

ebensowenig die Rede sein wie von einer gemein¬
samen Abwehr Frankreichs und Englands gegen
Deutschland. Im Gegenteil , das ganze hohe Mit¬

telalter hindurch waren abwechselnd entweder

Franzosen oder Engländer die Verbündeten der

Deutschen . Die welthistorisch bedeutsamste
Schlacht des Mittelalters , deren Datum man die

Geburtsstunde des europäischen Staatenshstrms
genannt hat , die Schlacht bei B o u v i n e S, hat
der König von Frankreich gegen den König von

England geschlagen und jeder von - ihnen hatte
einen deutschen Bundesgenossen , den Hohenstaufen
Friedrich II . der Franzose , den Welfen Otto der

Engländer . Wohl aber hat sich seit Beginn des

hohen Mittelalters ein wachsender Druck

Frankreichs gegen die deutschen
Grenzen bemerkbar gemacht , ein Druck , der

seine sehr natürliche Ursache in dem Umstand
hatte , daß Frankreich im Westen ans Meer grenzte
und seine Expansion gegen den Rhein richten
mußte . Weiß Herr Ripka nicht , daß Deutschland
ebensoviel Land , aber weit besseres Land, als es

im Osten von den Slawen gewann , im Westen
an die Franzosen abgegeben hat ? Frankreich war

vom 10 . bis zum 19 . Jahrhundert der Angreifer
und wenn die Deutschen Slawenland im Osten
kolonisierten und — übrigens zum guten Teil

fricklich — germanisierten , so sind im Westen
Verdun und Toni , Metz und endlich auch Straß¬
burg, vor allem aber auch die Niederlande dem

Deutschtum verlovengegangen . Die „erobernde "
Tendenz des deutschen Imperiums richtete sich

gegen Italien und gegen den Osten , aber gerade
oiqe , der „ Drang nach dem Osten ", hatte ihre

Parallele in Frankreichs Drang nach dem Osten ,
der Deutschland das Land zwischen Rhein und

Maas kostete . Seit 1250 aber ist das deutsche
Kaisertum, wie jedermann weiß, nur eine Schein¬
größe gewesen und alles andere als eine er¬

obernde Macht . Seit dem Ausgang des Mittel¬

alters hat Deutschland stetig Land und Leute an

seine Nachbarn verloren und es gewann erst wie¬

der einen bescheidenen Zuwachs , als im Norden

Preußen zur Großmacht wurde .

Und was will der „neudeutsche Imperialis¬
mus " ? Er will über Wien den Wegnach Bagdad
und Suez gehen , den er schon im Weltkrieg ein¬

geschlagen hat . Warum nicht auch nach Bombay
und Peking ? Der deutsche - . Imperialismus " will

nicht mehr als das Selbstbestimmungs -
recht der sechs Millionen Oesterrei -
ch e r und diese wollen nur , daß sie, ein rein deut¬

scher Stamm in rein deutschem Land , zum übri¬

gen Deutschland wieder in das staatsrechtliche
Verhältnis treten , in dem sie bis 1866 zu ihm

gestanden sind . Die Trennung der Deutschen in

zwei Staaten datiert ja nur 60 Jahre zuruck, also
weit kürzer alsdasEndedesböhmischen
Staatsrechts , das sich nach 300 Jahren noch
als wirksame Parole erwiesen hat .

Der deutsche Imperialismus hat nach Herrn

Ripka die Hauptschuld am Weltkrieg . Wir wollen

in diesem Zusammenhang mit Ripka nicht über

die Kriegsschuldsrage rechten . Nur die ein « Frage
sei ihm gestellt : hat er nie etwas von einem

russischen Imperialismus gehört ? hat er nie

gemerkt , daß der „ P a n s l a w i s m u s " ein kon¬

kretes politisches Programm und eine sehr leben¬

dige Bewegung , der „Pangermanismus immer

nur eine verschwommen « Marotte einzelner
llltranationalistcn und nie ein wirksamer politi¬

scher Faktor war ? So energisch wir uns gegen

die Unschuldspropaganda wenden , die Deutsch¬
lands Einkreisung nicht auf die Unfähigkeit des
wilheminischen Regimes , sondern auf Feindes¬
tücke zurückführt , so hefttg müssen wir doch einer

These widersprechen , die alles verschweigt , was

für die beträchtliche Kriegsschuld des

Panslawismus und den erwiesenen Kriegs¬
willen Rußlands spricht .

Der Kampf um den Anschluß sei ein Kampf
um die Grundlagen des neuen Europa „interna¬
tionale Gleichbere chtigung und Zusam¬
menarbeit " . Hier machen Sie , Herr Ripka , einen
tollen Kopfsprung ! Alles dürfen Sie sagen , nur

nicht das Wort Gleichberechtigung . Denn
die internationale Gleichberechtigung erfordert es
ja gerade , daß Oesterreich sein Selbstbestim -
mungsrecht erhalte ; und so wahr nur die Gleich -
berechtigung die Grundlage des neuen Europa sein

kann , so wahr ist das Anschlußvvrbot ein Schlag

Der Erlaß des böhmischen LandesPräsÄenten
über das Verbot des Lagerns von Personen bei¬

derlei Geschlechts im Freren ist unter dem Namen

Tramperlaß rasch Gegenstand öffentlicher Dis¬

kussionen geworden und alle , die ob seiner Be -

' timmungen in berechtigte Entrüstung ausgebro¬
chen sind , haben sich impulsiv hinter die Tramps
gestellt . Und das noch mehr , als man von den

ourchgeführten Razzien in der Umgebung von

Prag erfuhr . Da und dort taucht bereits das

Wort von der Klassenjustiz auf , kurzum , mancher
nicht näher Eingeweihte kann durch die Art und

Weise , wie über die Tramps geschrieben wird ,

dazu verleitet werden , diese als o i e proletarische
Wänderbewegung des tschechischen Volkes anzu -

ehen . Dieser Umstand ist ganz dazu angetan ,
in den Köpfen unserer Leser aus der Provinz
falsche Vorstellungen über die Tramps zu wecken ,
weshalb hier versucht werden soll , diese einmal

vom sozialistischen Standpunkt aus kritisch zu be¬

trachten .
Halten wir zunächst einig « besonders auffal¬

lende Aeußerlichkeiten fest ! Jeden Samstagund
Sonntag bieten jetzt die Bahnhöfe an der Peri¬
pherie Prags ein eigenartig buntes Bild : Di «

Tramps ziehen aus « wer sie kommen zurück . Dort

der eine trägt ein Käppchen , daS fast nur am

linken Ohr sitzt , ein zweiter ist mit einem Kopf¬
tuch aus farbigen Zeug geschmückt, während ein

dritter besonderen Gefallen an einem recht far -
benschreienden Sweater zu finden scheint , ftn

dieser Weise versucht jeder Tramp , sich « ine recht

originelle Aufmachung auSzustnnen . Dasselbe
bei den Mädchen . Es ist , als wollten die Tramps
schon durch ihre . Kleidung aller Welt zurufen , wie

wenig ihnen an allem , waS Einordnen oder An -

passen heißt , liegt . — Draußen , im Freien , geht
auch - wieder jeder feiner Lieblingsbeschäftigung
noch . Die einen ziehen es vor , ja recht Ham zu
einem Lagerplatz zu gelangen , wo man dann oft¬
mals die gartze Zeit die von einem eigenen senti¬
mentalen Zug getragenen TvamPliÄer singen
hört . Eine andere Gruppe setzt wieder ihren
Stolz darein , ja recht viele Kilometer zurück¬
zulegen und nracht dabei mit ihren Instrumenten
einen ganz und gar unmusikalischen Lärm . Be¬

sonders phantasiereiche Tramps verfallen schließ¬
lich auf die Mee , den Wald zum Schauplatz ihrer
Filmabenteuer von . der Woche her werden zu

lassen , und was es sonst für Möglichkeiten noch

geben mag . Daß bei den vielseitigen Richtungen
des Tramplebens die Liebe nicht ins Hintertref¬
fen kommt , braucht wohl kaum besonders hervor¬
gehoben zu werden ; das ist auch für unsere Be¬

trachtung nicht das Wesentliche . Mitunter gehen
die Tramps noch weiter — dann schimpfen die

Bauern über Flurschäden und anderes — so daß
man ganz unvoreingenommen wohl auch von

einem Tramp - Unwesen sprechen kann .

Diese kurze Charakterisierung vermag wohl
schon die Richtung des Tramplebens anzudeuten ,
doch zum vollkommenen Berständnnis dieser Be¬

wegung — wenn man dieses Wort als Bueich -

nung anwenden darf — ist auch noch die Kenn¬

zeichnung de8 Verhältnisses deS tschechischen Vol¬

kes zur Natur überhaupt notwendig . Dazu sei

solgendes bemerkt : Die gesellschaftliche Umschich¬
tung innerhalb des tschechischen Volkes , d. i . sein

Weg vom Dorf zur Stadt , das Werden des tsche¬
chischen Jndustrieproletariats und einer Be¬

amten - und Angestelltenschicht liegt noch nicht so
weit zurück , als daß der Prozeß der damit zu¬

sammenhängenden Psychologischen Umstellung
schon abgeschlossen wäre . Das tschechische Volk

fühlt in seinen Grundzügen noch immer sehr stark
als das Volk der Ackerbauern , die tsich ech i sch e

Volksseele ist in ihrem Wesen im¬

mer noch eine Bauern seele . Hohe
Berge und eine felsige Gebirgslandschaft bringen
z. B. einen Tschechen weit seltener zu der Aeuße -

rung „to je heFy kraj ! " , als das ein reiches

Agrargebiet vermag . Und , um nun den Ge -

dankengang abzuschließen , sei daran erinnert , daß
der Mensch, der unmittelbar von den Erträg¬
nissen der Natur lebt , gewohnt ist , dies « nach
dem einzuschätzen , was sie ihm bieten kann . Der

bäuerliche Mensch tritt der Natur lange nicht
mit dem ästhetischen Gefühl gegenüber wie z. B.

ein Industriearbeiter , der keinen unmittelbaren

Zusammenhang mehr mit ihr hat . Je nachdem
also , wie die Natur unmittelbar in das Sein der

Menschen hereinspielt , formt sich in ihrem Be¬

wußtsein die Auffassung von ihr und was den

einen unter Umständen kaum berührt , vermag
den anderen vielleicht in eine gehobene Stimmung
zu versetzen.

Die heutige Jugendgeneration des tschechi¬

schen Volkes — die Tramps sind fast ausschlietz -

ins Gesicht der Demokratte und ein Hindernis
wirklichen Friedens .

Der französische Imperialismus und fein
kleiner Sekundant , der tschechische, wollen den

Anschluß verhindern . Ob sie es auf die Dauer

können , ist eine andere Frage ; es zu wollen ,
ist ihr Recht ; , aber motivieren können und dür¬

fen sie es nur mit einem Argument : m i t
dem der Macht . Ein Argument des Rechts
und der Vernunft gibt es da nicht . Das eben

macht den „ demokratischen " Imperialismus von

Paris und Prag so unsympathisch , macht ihn ehr¬

lichen Demokraten oft so widerlich , daß er nicht
den Mut ' hat, sichzuden M et h ödender
Gewalt zu bekennen , die er doch übt . Wie
immer der Imperialismus der Hohenzollern und
der Romanows geartet war , er war ehrlicher
als der ihrer wahren Nachfolger , der Machthaber
von Paris und Umgebung ! E. F.

lich Jugendliche — ist in vollem Maße das Pro¬
dukt der oben angedeuteten gesellschaftlichen Um -

chichtung . Ununterbrochen gibt daS Land junge
Menschen ab , welche die Schulen besuchen oder

einen gewerblichen Beruf erlernen und mit Ein¬

tritt in daS Berufsleben die Werkstätten und

Büroräume der Großstadt füllen . Die Milieu¬

veränderung , welche dies « jungen Menschen er -

ähren , bleibt nicht ohne Auswirkung auf chre
eelische Gesamtverfassung und eS entstehen
llebergangsmenschen , die äußerlich einen städti -
chen Zug annehmen , seelisch jedoch vielfach noch

in den ländlichen Verhältnissen wurzeln .
Mit dem Eintritt in das Berufsleben bekom¬

men zunächst auch einmal alle Jugxndträume
und Wünsche einen argen Stoß . Einer hat sich
vielleicht zu der Zeit , als er noch die Schulbank
drückt «, schon als Prokurist u. dal . gesehen und

muß nun nach kurzer Bekanntschaft mit dem

Leben einsehen , daß es damit noch feine guten
Woge hat . Einen zweiten vielleicht drückt die

Eintönigkeit der mechanisierten Arbeit nieder ,

kurzum , die Jugend fühlt den harten Druck des

Lebens und stemmt sich mit all ihrer Jugendlich¬
keit dem entgegen . Alles in ihr drängt zur Ab -

lchnung des Alltags , zur Wucht aus der Nüch¬
ternheit des Erwerbslebens in ein Reich der

Romantik . Mitunter hrängen die jungen Men¬

schen Wohl auch zu irgendeiner ungehemmten Be¬

tätigung , um vorhandene Minderwertigkeits¬
gefühle zu beschwichtigen . So gesehen , erscheint
das Gchaben der Tramps als ein impulsiver
Protest geg « n jede Art von Schran¬
ken , eS ist nichts anderes als ein Ausschrei der

von der Zange des Erwerbslebens unbarmherzig
gequälte Jugend .

DaS scheint mir bei den Tramps als das

primäre , wahrend alle anderen Begleitumstände
ihres Tuns mehr oder minder nebensächlich
stich. Die jungen Menschen werden nicht
durch eine Idee zusammengeführt
und man kann daS Gefühl , daS sie aneinander¬

kettet , auch nicht Freundschaft nennen . Es ist

mehr ein Hordengeist , der durch daS Gleiche
Erlebensbedürfnis hervorgebracht wird . Ueber -

sehen darf auch nicht werden , daß viele Aeußer -
lichkeften ver Tramps weiter nichts als die Nach¬
äffung fremder , z. B. amerikanischer , Vorbilder

sind . Bon der gleichen nebensächlichen Bedeu¬

tung ist auch ihr HinauSgehen inS Freie . Sie

wandern nicht hinaus , um di « Natur an sich ju
erleben und durch dieses Erleben den notwendi¬

gen seelischen Ausgleich zu finden . Man geht inS

Freie vor allem deswegen , weil dort Raum ge¬

nug zur Betäubung der seelischen Not ist . Mehr
als den Schauplatz ihrer Tollheiten und Spiele
soll die Natur gar nicht abgeben , denn sonst
würde von feiten der Tramps heute manches
unterbleiben , was bei Leuten mit feinerer Natur¬

empfindung nicht gerade Sympathien erweckt .

Dies « Behauptung wird in ihrer Berechtigung
durch die Tatsache bestätigt , daß die Betäubung
über die Nüchternheit des Erwerbslebens hinweg
unter allen Umständen gesucht wird ; wenn die

Natur der Ort hiezu nicht sein kann , dann sucht
man eben andere Schauplätze , und zwar wieder

solche Lokale , in welchen nmn sich möglichst
wenig Zwang anzutun braucht .
- Die Tramps gehören zwar proletarischen
Kreisen an , die Strömung selbst ist jedoch ideo¬

logisch keineswegs gefestigt , noch weniger aber

sozialistisch . Wir müssen in den Tramps eine

impulsiv gegen alle Hemmnisse anrennende , re -

bellrerende Jugend ohne Ziele
sehen .

*

Der Fehler , der meiner Ansicht nach bei der

Diskussion über den Erlaß des böhmischen Lan -

deSpräsidenten gemacht wird , besteht darin , daß
man mit dem Worte „ Trampmg " jedwede Wan -

derbeweaung belegt . Der Umstand , daß sich ge¬
rade dieses Wort — es ist von Amerika übernom¬

men worden — im Sprachgebrauch des tschechi¬
schen Volkes so allgemein eingelebt hat , ist übri¬

gens auch ein Beweis dafür , wie wesens¬
fremd den Tschechen der wahre Wän¬

de r s P o r t ist . Dadurch , daß sich in dem Wort

,Zramping " der Pauschalbegriff des Wanderns

widerspiegelt , kommt man nun dazp , die

Tramps in einem vollkommen falschen Licht zu

sehen und das durfte nicht unwidersprochen blei¬

ben . Es gibt tatsächlich eine Menge Auswüchse
des TrampwesenS , die wohl einer Einschränkung
durch behördliche Maßnahmen bedürfen . Aller¬

dings , willlte der Herr Kubat mit seinem Sitt¬

lichkeitserlaß wirklich nur das Trampunwesen
cinschränken , so hat er weit daneben gegriffen
und wir werden uns , soweit dieser Erlaß in

Frage kommt , auch weiterhin hinter die

Tramps stellen .
*

Ich möchte die Betrachtung nicht abschließen ,
ohne noch einige politische Bemerkungen Ul
machen . Die außerordentlich starke Beteiligung
an der Protestversammlung der Tramps im

Weinberger Bräuhausgarten hot kundgetan , daß
die Zahl der jungen Menschen , die dem „ Tram -
) irw " huldigen , sehr groß ist . Das Tramp¬
wesen mit seinen vielseitigen Richtungen kann

demnach ohne Uebertreibung als das Sam¬

mel b e ck e n der tschechischen arbeitenden Jugend
angesprochen werden . Diese Jugend wird gewiß
einmal auch zu den politischen Fragen Stülung
nehmen müssen, und es werden daher die Tramp¬
gruppen über kurz oder lang die Schauplätze
politischer Bemühungen um die Jugend werden ,
vobei Vorauszusagen ist , daß alles für einen Er -

alg der radikalen Richtungen spricht . Da er¬

wachst also für die tschechische sozialdemokratische
Jugendbewegung die unbedingte Verpflichtung ,
in den Kreisen der Tramps mit bewußter so¬
zialistischer Erziehungsarbeit ein¬

zusetzen , sie aus ihrer Ziellosigkeit heranszuheben
und einzuglicdern in die Reihen der bewußt
kämpfenden Sozialisten . Erst wenn die Ziellosig¬
keit von den Tramps gewichen sein wird , dann

kann man ihre Bewegung als eine proletarische
Wanderbewegung ansprechen .

Willy Wanka .

Eröffnung des Jurittentages .

Eger , 23 . Mai . ( Tsch. P. - - B. ) Nach einem ge¬
stern vorausgegangenen Begrüßungsabend im

Egerer Mayer - Garten wurde heute vormittag im

festlich geschmückten Zuschauerraume des Egerer
StadKheaters der V. Deutsche Juristentag der

Tschechoslowakei mit einer Plenarversammlung
eröffnet . Erschienen sind ungefähr 600 auswär¬

tige Teilnehmer , darunter viel « Juristen aus

Deutschland und aus O) esterreich .
Zum Vorsitzenden wurde Rechtsanwalt Dr .

Jarolim aus Brünn gewählt , der die Tagung
mit einer Begrüßungsansprache ernilvitete . Wei¬

tere Ansprachen hielte « der Bürgermeister von

Eger Schneider , Reichsgerichtsrat Linz auS

Leipzig , SenatSpväsidcnt Dr . Manlicher aus

Wien , Senatspräsident des Obersten Gerichtes
Schmied aus Brünn , Rat Dr . Kneißl vom

Obersten Verwaltungsgerichtshof in Prag , Se -

natSpräsident Dr . B l a s a k vom Verfassungs¬
gerichte , der Dekan der deutschen Universität in

Prag Minister a . D. Dr . Mayr - Hartiüg ,
Universitätsprofessor Geheimrat H « l f r i ck aus

Breslau , Üniv. -Professor T a t a r i n -- T a r n -

heyden aus Rostok , Handelsgerichtspräsident
Dr . Engel aus Wien , der Generalprokurator
der österreichischen Landesgruppe der Internatio¬
nalen kriminalistischen Vereinigung Höppler ,
SenoDnäsident Dr . Kloß aus München , Vize¬
präsident Dr . Weden namens der Advokaten¬

kammern Prag , Brünn und Troppau sowie der

deutschen Notariatskammer , Abg . E ck e r t für die

Egerer Handelskammer und namens sämtlicher
Vertreter den Wirtschastsverbände und des Haupt¬
verbandes der Industrie , Geheimrat H « i l b e r g

für die reichsdeutsche Anwaltschaft , Dr . N o-

v o tn y für die juristische Bereinigung Mährens ,
Universitätsprofessor Svoboda aus Graz und

Dr . Hartl des Obergerichtes in Prag .
Generalsekretär des Juristen tage S Dr . W o -

hrisek brachte ein Schreiben der KabinettS -

kmvzlei des Präsidenten der Republik zur Verle¬

sung , in dem der Präsident bedauert , der Ein¬

ladung zur Teilnahme , am Juristen tage nicht
Folge leisten zu können , jedoch um die Vorlage
eines Berichtes über die Tagung ersucht .

An die Begrüßungen schloß sich die Wahl der

Sekttonsleitungen an .
Di « wissenschaftlichen Beratungen nahmen

bereits heute im Festsaal der Egerer StaatSreal -

schule ihren Anfang .

Dir staatlich « Ernährungsaktion für Arbeits¬

lose und Kurzarbeiter und die Milchaktion für
die Kinder Arbeitsloser verlängert .

In der am 21 . Mai 1931 abgehaltenen Sit¬

zung des Ministerrates wurde beschlossen , die
vom Ministerium für soziale Fürsorge durch¬
geführte Ernährungsaktion für Arbeitslose und

Kurzarbeiter und die Milchaktion für die Kin¬
der Arbeitsloser bis zum 28 . Juni 1931 fort¬
zusetzen .

Zu diesem Zwecke wurden für di « Durch¬
führung bewer Aktionen weitere 11 Millionen
Kronen bewilligt .

Das Ministerium für soziale Mrsorge hat
bereits die Anteile der einzelnen Bezirke be -

sttmmt und die entsprechenden weiteren Vorkeh¬
rungen getroffen .

Di « tfchtchoslowakische Delegation auf d « r
intcrnattonalen Arbeitskonferenz in Gens . Di «

Regierung ernannte in ihrer am 21 . Mai abge -
haltonen Sitzung die Delegation für di « XV . im -
ternationale ArboitSkawfevenz , die am 28 . Mai

1931 in Genf eröffnet werden wird . In der Ro -

gierungsyruppe Wirtz sich an dar Konferenz für
die Tschechoslowakei SekttonSchaf Dr . Brablec

vom Ministerium für soziale Fürsorge und Mi¬

nisterialrat Dr . Kurz vom Ministerium für
öffentliche Arbeiten beteiligen . Für die Angestell¬
tengruppe wurde der Vorsitzende der tschochoflo -
warischan Gewerkfchaftsvereinigung Wenzel R S-

m « Se k und für die Arbeitgeberoruppe der Vor¬

sitzende der Konfödoratiou der tschechoflowakischen
Arbcitgeber - Organisattonen Professor Dr . Franz
H o d a « delegiert .

Jugend ohne Ziele .
Die Tramps im Lichte jungsozialistischer Kritik .
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„ Fememord ? " I bewahr « , das ist „ Volkssport "
Kt Hakenkreuzler . Unsere Arbeiterjugend hat mit

solcher , tai von Sport nichts gemein . Sie gehört
in di « . Reihen der Arbeiter - Turner und
Sportler .

Pazifismus überall !
Bekanntlich wird Dr . Benes vielleicht sogar

Haupjroferent der Abrüstungskonferenz werden ,
dje . . . im Jahre . des Heils 1932 zusammentreten
soll . Man bereitet die Mittelschüler durch fol¬
gendes ganz trefflich zu entscheidenden Taten vor :

. > Masarhk ( Tabor 1929 ) :
. Nicht nut Arbeit und Pslug ,

wenn es nötig ist , auch Eisen ! '

Ausforderung .

/ /Der „ Nationale Schützenverein " — Narodni

stkelecka jednoda — in Prag lädt alle jungen
Bürgzr , denen das Geschick des Vaterlandes nicht
gleichgültig ist, in sein « Reihen zur Vorbereitung
einer ' wirksamen Verteidigung unseres Staates .

Zu diesem Zweck erteilt ' der Verein allen Mit¬

gliedern eine ordentliche militärische Aus -

. b . ildung . in allen modernen Waffen !
Den schon Assentierten wird diese Ausbildung

ein « geeignete Vorbereitung sein zur Ausübung ,
des Präsenzdienstes . Aber amh für nicht Assentierte
ist sie sehr wichtig , denn sie werden dann im

entscheidenden Augenblick imstande sein , ihr «

Bürgerpflicht zu erfüllen . Das wird uns nur

zum Vorteil gereichen , wenn wir das Beispiel
Englands erwägen , wo jährlich ca. 9000 Studenten

. durch vormilitärische Jugenderziehung ausgebildet
werben . . ;

. ^. Tretet massenweise unseren Reihen bei ! Eure
B el e. h n u n g außer Erleichterungen bei Aus -

Übung , des Präsenzdienstes wird das Bcrvußtsein
bilden , Eure Pflicht gegen den Staat

'
erfüllt , zu haben . Denkt daran , daß Ihr nur

zwe . i . Mögl . i chkc . iten hahtv - entweder

tschechoslowakischer oder preußischer
Soldat , zu seist , da wir doch im Falle d«r

Abrüstung - «Witz von der Gormauisationswell «
verschluckt und so gezwungen würden , in einer

fremden Armee zu dienen ! Kommt alle zu dem

Jnfarmationsvortrag , den am Donnerstag , den

Ai Mai , sogleich nach dem Unterricht im Chemie »

saal (2. Stock ) halten wird Oberstleutnant der

tschsl. Armee A. HruSka , Vorstand des Ratio -

naien Schützenvereins, , über

„ Die Verteidigung des Staates und die Wichtigkeit
des Schützentums und der vormilitärischen Jugend ,

'
erziehung " .

In einer Zeit , wo jedes Lebenszeichen des

Verbandes internationaler Jugend — einer Pazi¬
fistischen Organisation —, wo der gegen die

Kriegtverbrechen kämpfende „ Schulkampf " , wo

jeder pazifistische Atemzug aus dem offiziellen Ge¬

sichtskreis ber Jugend verbannt wird , erlaubt die

in allen möglichen Nächstenlieben arbeitende Lei¬

tung der Schulen Prags — hier handelt es sich
um das Stefansghmnasium — die Verteilung
dieses . Schandaufrufs ; die Verblendung geht so
wett , daß deutsche Lehrer sich zu Schergen und

Handlangern eines Deutschenhasses hergeben und

die eigene Jugend gegen ihr eigenes Volk in

Wasfesft rufen . 25 Millionen Toter im Weltkrieg
haben ' den Herrn Professoren noch inimer nicht
die Einsicht geben . . können , der Brand ungezählter
Wohnstätten , der Brand des entsetzlichsten Krieges

hat ihnen noch kein Kerzenlicht aufgchcn lasten ,
wohin hie Menschheit mit ihren » Rüstungswahn
rast , dir Phrasen des Herrn Bene « werden so
Tag für Tag in unserem Staat ad absurdum ge¬
führt , 1 die Seele unserer Jugend in der sorg -
fältigsten Weise vergiftet . Niemand wird denl

wackeren Künder der . Schützenromantik ins Wort

fallen und ihn fragen , wie er sich etwa zum
P h p s g e n g a s zu verhalte » gedenke , ob da der

persönliche Mut noch immer Trumpf sein kau » ,
niemand wird diesem Herrn mitteilen , daß eine

moderne Bombe mctcrdicke Betonwände durch¬
schlägt ^ daß cs keinen Schutz mehr gibt gegen dw

elettroiythischen Bomben , die bei einigen tausend
Grad Hitze unausweichlich alles in Brand stecken ,
gegen"die es kein Mittel gibt , weil jedes Flugzeug
rhrer , einige Dutzend initführen kaum Niemand
wird den Jungen sagen , welch Herrlichkeiten ihrer

iM ' Krieg erwarten und wenn es einen schwachen
Trost gibt , so bleibt er darin bestehen , daß die

Herrn „ Führer " im proponiertcn Gaskrieg auch

kein rbsiges Hinterland „ mit Kaviar und Kipfel "
haben werden , wie die in Erziehcrkreisen so be¬
liebte Schalek noch anno 1915 künden konnte !

Dieser Wahn , diese Soldatenrascrei muß aus
de « Schulen verschwinden, cs ist Pflicht der

Unterrichtsbehörden , denen hiemit ausdrücklich
mitgeterlt sei , daß an allen Prager Mittelschulen
die gleiche Propaganda für Jugenderziehung fe >-

gangenwird , Abhilfe zu schaffen und die Militär -

liehhabcr in die Kreise ihrer Kriegervereiue zu

werM . • ' / ( W. Lg. )

Kommunisten mit Stücken starker biseuketten bewaffnet

I

Die Berichte würden dem Abgeordnetenhaus und

dem Senat separat erstattet werden . Insbeson¬
dere soll die Vorlage über das Bürgerliche Ge¬

setzbuch in einem solchem Ausschuß verhandelt
werden . .

Der Kongreß des Weltverbandes der Bölker -

lmndgcsellschaftcn in Budapest . Die diesjährige
Generalversammlung des Weltverbandes findet
vom 24 . bis 28 . Mai in Budapest statt ; beginnt
alst ) am heutigen Tage ; vorher tagten noch einige
ständige Kommissionen der Unimr . Die großen
ProUeme , die zur Zeit Europa und die ganze
Wett bewegen : die Wirtschaftskrise , die euro¬

päische Zusammenarbeit , die Abrirstungskonfe -
venz des Völkerbundes , werdeir auch die Bera¬

tungen der Union beherrschen ; der Abrüstungs¬
frage wird ein voller Berhandlungstag gewidmet
Werden . Di « Miuderheitenkommission wird sich

außer mit einigen Speziolproblemcn des Min¬

derheitenschutzes — hauptsächlich mit der Frage
der Staatlosen befassen , zu der ein Bericht des

Vorsitzenden der ständigen Kommiffion Lord

Dickenson und Eingaben der österr . Völkerbund¬

liga urrd der deutschen wie der ungarischen Liga
in der Tschechoslowakei vorliegen . Zum Bericht¬
erstatter über die in Danzig einstimmig « mgc -
uommene Resolution zu diesen ! Gegenstand
wurde Prof . Rauchberg , Prag , bestimmt . Die

Deutsche Volkerbuudliga m der Tschechoflowakoi
entfaltet zu der Tagmig folgende Delegierte :
ihren Präsidenten Senator Dr . Medinger , R« d .

Dr . Emil Franzet , Dr . Friedrich Nelboeck (sei¬
tens des ZweigvereinS Brünn ) , Prof . Dr .

Rauchberg . Dr . Fr . Westphalew - Fürstenberg .

Parteilag der polnischen Sozial¬
demokratie .

Krakau , 28 . Mai . ( Tsch. P. - B. ) Heute haben
hier die Beratungen des 22 . Kongresses der pol¬
nische « sozialistischen Partei begonnen . In der

Eröffnungssitzung wurden überaus zahlreiche
Begrüßungsdepescheu aus dem Ausland und auS

ganz Polen verlesen . U. a . haben Begrüßungs -
depeschen Vandervelde , Albert Thomas , die eng -
ftfche Labour Party sowie alle europäischen
sozialistischen Parteien , darunter die tschechoflo-
wrkjsche und die deutsche sozialdemokratische Par¬
tei in der Tschechoslowakei gesandt . Am Nachmit¬
tag haben die eigentlichen Kongreßberatungen
begonnen , in denen u. a. Beschlüffe betreffend die

Weitere Stellungnahme der polnischen sozialisti -.
sichen Partei gegenüber der Regierung gefaßt wer¬
den sollen .

für das Schmsal der Mefferarbeiter überhaupt
nicht , erklärte , daß die von Kaufmann an -

cmpfohlenen Maßnahmen Schwindel seien , daß
die Sozialdemokraten die Macht des Proletariats
nicht ausnützen , sondern nur bemüht seien , das

kapitalistische System zu erhalten . Er kritisierte ,
daß Gen . Kaufmann nicht ein Wort von den

Entlassungen in Karlshütte erwähnt habe , daß
die Abgeordneten für den Panzerkreuzer gestimmt
hätten usw . und daß nur rücksichtslosester Kampf
unter der Führung der kommunistsichen Partei
zum Sieg des Proletariats führen könnte . Nach¬
dem nach zwei Debattenredner die Schimpfereien
des Herrn Wenderlich ergänzt hatten , erhielt Gen .

Kaufmann das Schlußwort , der unter ständigem
Krawall und Zwischenrufen der Kommunisten
und dem Beifall unserer Genossen feststellte ,
„ d äß keiner der Ko mm « nist en zu der
e r n st e n Schicksalsfrage der Nixdor -
fer Messerarbeiter Stellung ge¬
nommen hat, " er verwies , daß die Sozial¬
demokraten in der Tschechoslowakei für keinen

Panzerkreuzer gestimmt haben , da weder die

Moldau noch der durch Nixdorf laufende Bach
für einen solchen schiffbar seien , daß aber die

russischen Bolschewik ! die Arbeiter zwingen ,
Schlange vor den Lebensmittelgeschäften zu stehen ,
weil sie

das russische Getreide gegen italienische
Torpedoboote eintauschen .

Der Hinweis auf Karlshütte sei ein schlechtes
Argument , denn dort haben die Kommunisten
nichts von der gepriesenen Einheit merken lassen ,
so daß selbst der Unternehmersekretär den B. - A. -
Obmann fragte , ob das seine internationale
Solidarität sei . Kaufmann appellierte an die

Nixdorfer Messerarbeiter , aus den eben gehörten
Auseinandersetzungen die richtigen Schlüsse zu

ziehen . Wir sind gekommen , um mit euch Wege
zu suchen , die euch vor einer Katastrophe schützen,
den Kommunisten ist euer Schicksal schnuppe ,
ihnen handelt cs sich nicht darum die Arbeiter zu

einigen , sondern nur um eine Gelegenheit , die

Sozialdemokratie zu beschimpfen und verleumden .

Di « Nixdorfer Arbeiter haben über ihr Schicksal
zu entscheiden , wir stehen ihnen zur Seite .

Die überwiegende Mehrzahl der Versamm -
lüng stimmte mit Beifall den Ausführungen des

ßsen . Kaufmann zu rmd beantwortete die wüten¬

den Schimpfereien der Kommunisten mit Ge¬

lächter .
’

Nach der Versammlung kant es noch zu Zu¬
sammenstößen , doch

verhütete das Eingreifen unserer braven

Schluckenauer Ordner die von den Kom¬

munisten beabsichtigte Schlägerei .
Die Kommunisten sind in Nixdorf dieseSmal

' stlchk auf ' kyre Rechnung ' gekommen ; "ffe nivtzew
aber auch zur Kenntnis nehmen, ' daß auch in

Nixdorf die Zeit ihres Terrors vorüber ist , sie

werden - in Zukunft so behandelt werden wie sie
es verdienen .

Donnerstag , den 21 . d. M. fand im Hotel
„Deutsches Haus " in Nixdorf eine von der Ver¬
waltungsstelle Warnsdorf des „ Internationalen
Metallarbeiterverbandes " einberufene Versamm¬
lung der Nixdorfer Messerarbeiter statt , die teil¬
weise durch das provokatorische Auftreten der

Komnmnisten unter Führung des bekannten
Wenderlich von Warnsdorf einen bedroh¬
lichen Charakter annahm . Die Absichten der

Kommunisten die Versammlung zu sprengen ,
wurde durch

unsere Schluckenauer Ordnerwehr ,
die erst kurze Zeit besteht , zum Aerger des Herrn
Wenderlich und seiner Kumpane verhindert .

Gleich bei Eröffnung ter Versammlung
durch Genossen Mülle r - Warnsdorf , kam es zu
Tumultszenen seitens der Kommunisten , die aus
weitem Umkreis zusammengetrommelt worden

waren , weil sie die vom Präsidium festgesetzte
Redezeit nicht anerkennen wollten . Während dieser
Krawalle griffen mehrere unserer Wehrmänner
einen ter Schreier heraus und transpotierten ihn
auf die Bühne , wo vor der ganzen Versammlung
festgestellt . wurde , daß er

mit einem zirka 35 bis 40 Zentimeter langem
Stück Eisenkette bewaffnet

war . Die Empörung unserer Genossen war gren¬
zenlos . In diesem kritischen Augenblick betraten

mehrere Gendarmen und Polizisten den Saal ,
um die Ruhe herzustellen . . Genosse Abg . Kauf¬
mann , der als Referent anwesend war , drängte
sich durch die Menge zu dem die Gendarmen kom¬

mandierenden Wachtmeister durch und forderte
ihn a«f , den Saal zu verlassen , da eine Inter¬
vention nicht notwendig sei und das Präsidium
mit den eignen Ordnern genüge , die Ruhe her -
zustelle «. Der Wachtmeister erklärte hierauf :
„ Hetr Abgeordneter wir kennen unsere Pappen¬
heimer , diese Gesellschaft hat in einer Versamm¬
lung dem Wirt für 900 X Gläser und Mobilar

zerschlagen , aber bis heute noch nicht bezahlt . "
Auf wiederholte Aufforderung seitens des

Gen . Kaufmann verließ dann Gendarmerie
und Polizei den Saal .

Um den Kommunisten die Möglichkeit zu nehmen ,
zu erklären , unsere Genoffen wären einer Aus¬

einanhersetzung ausgewichen , erhielt Herr Wen -

verlich 30 Minuten Redezeit . Dieses Entgegen¬
kommen wurde von den Kommunisten , wie nicht
. anders zu erwarten , restlos zur Beschimpfung
und Verleumdung ter Sozialdemokraten und

freien . Gewerkschaften mißbraucht . Als erster
Redner sprach Genosse Kaufmann , der in kurzen
Umrissen die allgemeine Krise und ihre Ursachen
und dann die Nixdorfer Verhältnisse und die

drohenden Betriebseinstellungen besprach . Gen .

Kaufmann erklärte , wir sind heute nicht gekom¬
men ' unk inks politisch ' äüseknändeMsetzett , hrük ^
steht unS die Sorge , ob die Nixdorfer Messer¬
arbeiter in wenigen Wochen vielleicht dauernd

arbeitslos werten , allen voran .

. Der Kommunist Wenderlich interessierte sich

Kongreß der tschechisch -national¬
sozialistischen Gewerkschaften .

Prag , 23 . Mai . ( Tsch . P. - B. ) Zu Pfingsten
findet ist Prag der achte ordentliche Kongreß der

Tschechoslowakischen Arbeitergemeinde statt .
Samstag um 15 Uhr eröffnete der Vorsitzende :
Abgeordneter Prochäzka die Sitzung des

Generaltollegiums der Delegierten . Nach Erledi¬

gung ter Einleitungsformalitäten wurden die

Berichte der Funktionäre verlesen . Im Bericht
des Sekretärs werten neben Angaben über die

Tätigkeit der Zentrale auch statistische Daten ge¬

macht . Die Tschechoslowakstche Arbeitergemeinde
umfaßte Ende 1930 in 50 Gewerkschaftsorgani¬
sationen und in 3021 Zweigstellen 290 . 142 Mit¬

glieder . Für das vergangene Jahr weist die Zen¬
trale einen Gesamteingang von 65,526 . 527 X und

Gesamtausgaben von 29,315 . 645 K auf . Au

Unterstützungen wurden im Jahre 1930

10,502 . 317 , K ausbezahlt . Die Organisationen der

Arteitergemeinde geben im ganzen 50 Fachblätter
heraus . . - — Die Berichte der Funktionäre wurden

einmütig angenommen . Sodann wurden die

Wahlen durchgeführt . Zum Obmann wurde

wieder Abg . B . Prochnzka gewählt , zu Ob¬

mannstellvertretern wurden der Metallarbeiter

Aut . Prochäzka , Senator P ü n c k und Abge¬
ordneter T ü m a gewählt .

BetriebsstilleguvK des Liebieg
Betriebes in Gifenbrod .

i Die Firma Liebieg hat die Stillegung des

Eisenbroder Betriebes mit 80 . 000 Spindeln an¬

geordnet . Ein Teil der Spindeln soll nach Hara -
titz überführt tverten . Trotzdem von den Behör¬
den und zuständigen Organisationen alles ver¬

sucht würde , diesen Betriebsstillftand und die da¬

mit verbundene Katastrophe für die Arbeiterschaft
zu verhindern , gelang dies nicht . Außer einigen
Zusicherungen in sozialer Hinsicht für die älteren

Arbeiter aus diesem Betriebe wurde nichts er¬

reicht . Der Betrieb wird in kürzester Zeit ein¬

gestellt und 600 Arbeiter gehen einer düsteren und

ungewissen Zukunft entgegen .

Genteinsam « Parlamentsausschüsse . Wie

tschechische Blätter melden , hat das Justizmini¬
sterium einen Gesetzentwurf ausgearboitet , wo¬

nach « S möglich ist , daß Abgeordnetenhaus und

Senat gemeinsame Ausschüsse bestellen . Diese
Ausschüsse werten nicht einfach eine Zusammen¬
legung der Fachausschüsse jedes der beiten Häu¬

ser, sondern gewählte Ausschüsse sein . Ihre Auf¬
gabe wäre die Detailberatung gewisser Vorlagen .

Arbeiter ! Wer in seiner Jugend zu den Arbei¬
ter - Turnern und - Sportlern kommt , wird später ein

Verteidiger aller proletarischen Errungenschaften .
Ein wahrhafter Klassenkämpfer .

Unsere Jugend hinein in di « Arbeiter - Turn -
und Sportverein « !

3o Mussten : Sozialistischer
Kongreß in Tour ; .

Paris , Mitte Mai 1931 .

Tours — ter Name dieser weit südwestlich
von Paris liegenden Stadt hat für die franzö¬
sische Arbeiterbewegung eine tragische Bedeutung .
In Tdürs spaltete sich vor einem Jahrzehnt tue

' sozialistische Partei . Damals jubelte die Mehv »
heil der Partei der Moskauer Heilslehre zu ;

Seitdem haben sich die Arbeiter von den
Kommunisten abgekehrt . Heute zählt die soziali¬
stische Partei wiäier 120 . 000 Anhänger , und die

Kommunisten haben einen schwachen Rest von
25 . 000 Mann in ganz Frankreich . Wie man sich
vor zckhn Jahren in Tours nicht nur um die
Frage ' der Bolschewisierung oder Sozialisierung
des französischen Landes stritt , sondern auch nur
die Auffassung von der nationalen Verteidigung
und der Abrüstung , so wird man auch auf dem

diesjährigen Pfingstkongreß der sozialistischcu
Partei ; der in Tours stattfinden wird , um die

Fortschritte zu unterstreichen , welche die soziali¬
stische Propaganda in den letzten zehn Jahccu in

Frankreich gemacht hat , die Landesverteidigung
und die Abrüstung als Hauptpunkte - auf der .

Tagesordnung haben .
Die verschiedenen Tendenzen der französischen

sozialistischen Partei gruppieren sich heutzutage
um die von ihnen herausgegebenen Zeitschriften .
Die von Pierre Renaudel heväusgcgebcne Zeit¬
schrift , >La Vie > socialifte " ( „ Das sozialistisch ?"
Leben ") , , deren Resolutionsvorschlag in Toubs '
vom rechten Flügel der Partei eingebracht wird ,
läßt die Landesverteidigung zu , auch im kapitali¬
stischen Staat . So hätten zum Beispiel die jpa -
nischen Sozialisten die Pflicht , die Errungenschaft (
ten ter svanischen Republik gegen einen etwaigen
Angriff des sascistischen Italiens zu verteidig : »,
ebenso wie die französischen Sozialisten die fran¬
zösische Republik . Denn da die italienischen So¬

zialisten heutzutage völlig schwach sind , wü. ' de ,
wenn man ten kriegerischen . Angriff Italiens mit
einer völligen Widerstandslosigkeit beanttvorteü
wollte , dasjenige Land am stärksten leiden , das die

Nieisten Sozialisten hätte !
Demgegenüber hat die ,Vataille socialifte "

. (»sozialistische Schlacht " ) eine andere Resolution
ausgearbeitet , die un ^ er anderem von dem Gene¬

ralsekretär der Partei . Paul Faure , vom Par¬
teisekretär Sövarac und von Zhromski unterzeich¬
net ist . Sie bestreitet nicht das Prinzip ter Lan¬

desverteidigung , sagt aber darüber : „ Nur der

Sozialismus kann ter Landesverteidigung ihren
vollen bistorischen und menschlichen Sinn geben .
Denn der Sozialismus will die Rassen nichts
uutvvdrücken , sondern befreien , indem er ihr Stre¬
ben nach Einheit und Harmonie unterstützt . " Ju -
folgetesscn wollen die Verfasser dieser Resolutioit ,
daß die sozialistischen Parteien aller Länder stets
das Budget des Kriegsministeriirms bourgeoiser
Regierungen ablehnen , und daß Frankreich die

praktische Initiative in der Abrüstung ergreifen
soll . Eine weitere Entschließung , hinter ter Fa -
rinet steht , ter Vorsitzende der Pariser Gruppe
der sozialistischen Partei , und Lagorgette , besag! :
„ Für uns gibt es überhaupt keine Landesvertei¬
digung , weder eine demokratische , noch eine sozia¬
listische . Wir wollen gegen die patriotische Tra¬
dition in der Partei , die Tradition eines Paillant
und eines JaurvS , ankämpfen . Wenn Friedrich
Adler sagt , man muß in einem gewissen Moment

zwischen Vaterland und Menschheit wählen , so
entscheiden wir uns ohne Vorbehalt für die

Menschheit gegen das Vaterland . " Eine vierte

Resolution , die von dem Pazifistenführer Rena

Balfort vorgelcgt wird , tritt in stärkster Weise für
die Kriegsdienstverweigerung ein : , ^ Jn einem

zivilisierten Staat ist eine Landesverteidigung
überhaupt nicht möglich . Für das Proletariat be¬

deutet ter Krieg immer auf jeden Fall Elend und

Unglück . " Schließlich hat die extreme Richtung
der Zeitschrift „ L' Action socialifte " ( Richtung
Alleamne ) eine eigene Resolution mit Anklang a »

kommunistische Gedankengänge vorgelegt . LouiS
Lovy und Jean Longuot ( der Enkel von Karl
Marx ) werten zu Beginn des Kongresses von

Tours beantragen , man solle überhaupt nicht über

die Landesverteidigung sprechen , da dies nur eine

theoretische Debatte sei , sondern statt dessen nur

über die Abrüstung , im Hinblick auf die Anfang
nächsten Jahres stattfindente internationale Ab¬

rüstungskonferenz .
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T agesneuigkeiten
Der Fall Tosraniui .

Wie der Fascismus seine besten Söhne

behandelt .

Im berühmten Treyfusfilm sagt der Dichter
Emile Zola zu den ihn anklagenden Militärs :

„ Man kann für den Ruhm seines Volkes auf

zweierlei Art kämpfen : mit der Waffe und mit

der Feder . Ich überlasse es dem Urteil der

Nachwelt , ob Sie oder ich mehr für unser Volk

geleistet haben . " Dieser Satz sei dem italieni¬

schen Fascismus im Fall Toscanini zugcrufen .
Toscanini ist der bedeutendste , aller lebenden

Dirigenten ; in seiner Person vereinigt sich roma¬

nisches Temperament mit direkt nordisch vollkom¬

mener Schulung zn seltenem Können . Fast alle

Staaten der neuen und alten Welt Haven den

Meister am Dirigentenpult bewundert , er hat

die New Dorker Philharmonie und die Mctro -

politanoper künstlerisch erstklassig gemacht , er ist
der erste Fremde , dem der Weg zu den Bayreu¬
ther Daguerspielen freigcgeben wurde und der

gerade in Bayreuth mit „ Tristan und Isolde "
und „ Tannhäuser " größten Erfolg hatte . Eine

künstlerische Persönlichkeit solch hoher Potenz
läßt sich nicht immer in die engeir Rahmen

jedweder politischen Systems pressen ttnd ■des¬

halb hat Toscanini schon einige Konflikt « mit

dem Fascismus seiner Heimat ausftchtcn müsien :
bereits zweimal hat er sich geweigert , dir

Fascistenhymne als Auftakt künstlerischen Pro¬

gramms zu dirigieren , ntit der richtigen Bvgrün -
dung, baß Patriotismus und Parteiwerbetrom - j
mel im Kunstleben nichts zu suchen haben . Bor

etwa zwei Wochen weigerte er sich in Bologna , die

Anwesenheit einer Prinzessin mit dem Fafcisten -
lied zu zelebrieren , der Fascismus sammelte so¬

fort seine lautersten Kräfte und einer der jugend¬
lichen Buben ohrfeigte den alten Mann , als er
ins Auto steigen wollte .

Jede Staatsgewalt , die nur einigen Wert

darauf legt , in der Kulturwelt als menschen¬
würdig anerkannt zu werdet » , hätte den Ohrfci -
genhelden die gebührende Belehrung zu geben
verstanden; Italien geht darin aber seine eige¬
nen Umwege , nahm . Toscanini den Paß ab , ver¬

hinderte seine Ausreise und ließ ihn von !

Polizei und Spitzeln bewachen , seine Korrespon¬
denz wurde ihni geöffnet zugestcllt . Zu aleichor
Zeit gröhlten Demonstrant «»» Verwünschringen
gegen einen der bedeutendsten Söhne ihres
„Vaterlandes " , und als einige wenige Menschen
in der Universität zn Bologna den Mut jt » einer

Sympathiekundgeung hatten , wurden sie verprü¬
gelt und verhaftet . Toscanini ist seelisch schwer
erschüttert, er sagte seine Wiener Konzerte für
Anfang Juni ab , man fürchtete um seine Mit¬

arbeit in Bayreuth . In den letzten Stunden erst
kgm die Nachricht , daß inan ihm die Ausreise
wieder erlaubt und daß er daher nach Bayreuth
fahren wird .

So hat das unter den » Fascismus geblendete
Italien gegen eine »» seiner besten Söhne gchaiu -
delt; gewiß ist der alte Meister eigenwillig , aber
das individuelle Handeln ist charakteristisch für
jedes Genie und »ver bedenkt , daß Toscanini fast
blind ist und sich darum nientals des Rohlings
hatte erwehren können , wird die Tat und das sie
billigende System gebührend verurteilen . Di «

Ueberpatrioten Mussolinis fasel »» immer voy
Arbeit für das Baterlartd , von Bereinigung der
besten Kräfte des Lairdcs , von Bcrcdluüg des

Volkes ; wenn sie aber zu erkenne » » glauben , daß
«in Mensch an ihrer Gottähnlichkcit zweifelt und
kritisch ihrer oft kindischen Forderungen gegen¬
übersteht, da gilt es nicht mehr des Volkes »vahr- -
haft wertvolle Kräfte zu Pflegen , da zeigt sich
die verängstigte Bestie in echter Rücksichtslosigkeit- .
Das immer Mussolinien nnternehmen »vird , , » m
diese beschämende Episode zn vertuschen , muß
vergeblich bleibe »», der Fascismus bleibt vor der

gesamten Welt a, » geprangert . Er hat diesmal in
direkt bewundernstverter Weise unvergeßlich : «
Antifascismus getrieben .

Tod im Schacht .
Schmiedefeld ( Kreis Saalfeld , Sachsen - Mei¬

ningen), 23 . Mai . Bei Arbeiten in » Schacht auf
der hiesige»» Effensteick - Grube stürzte heute vor¬

mittags die Bühne ein und begrub sechs Mann
der Frühschicht, die auf der Schachtsohlc arbeite¬
ten, unter sich. Bier tveiterc Bergleute konnten
durch die Geistesgegentvart eines Betricbsfüh -
rers von dem . gleichen Schicksal bewahrt bleibe ».
Bis mittags 12 Uhr wurde » » vier Tote ge¬

borgen , die alle verheiratet waren . Zwei wei¬
tere Verschüttete befinden sich noch im Schacht .
Ihre Bergung macht große Schwierigkeiten .

Nürnberg , 23 . Mai . Bei städtischen Schacht¬
arbeiten in der Vorstadt Mögcldorf ereignete sich
heute mittags ein schtveres U»»giück . Zwei Arbei¬

tern , die infolge Gasvergiftung bewußtlos gewor¬
den waren , wollte ein dritter Arbeiter Hilst
bringe»», wobei er ebetrfalls eine Gasvergiftung
erlitt . Alle drei Arbeiter sind der Vergiftung er¬

legen. Bei den ersten Bergungsvcrsuchen der
Toten erlitten auch zwei Feuerwehr¬
leute trotz Gasmarken ebenfalls s ch w c re

Dasvergiftun . g«n. Zur Zeit ist man hü

ihnen mit Wiederbelebungsversuchen beschäftigt .

Der International « Getverkschaftsbund über¬

siedelt «ach Berlin . Einen » vor längerer Zeit ge -

faßten» Enffchlnsst eniiprcchend verlegter Inter¬
nationale Gewerkschaftsbund seine »» Sitz nach

Berlin , wo das Sekretariat des I . G. B. ab

Revolution in Riextko .
3um 20 . Soyeentng von Sturze » vc » » tttatore » Dorftrio Dias

am iS . Ottat 1911 .

Am 25 . Mai jährt sich zun » 20 . Mal der

Tag , an dem es nach erbitterten Kämpfen den

vereinten mexikanische»» Oppositionsparteien ge¬
lang , den Diktator - Präsidenten Porfirio Diaz ,
der 35 Jahre lang geradezu „ souverän " über

Mexiko herrschte , zu stürzen . Doch das arme ,
geknechtete Volk hatte von dieser „ Revolution "
zunächst nichts . Diaz ging und statt seiner käme » »

andere Diktatoren , die ebenso brutal , nur mit

weniger Glück das Zepter führten .
Mexiko war von jeher ein unruhiger Boden .

Es verbrauchte von 1821 bis 1876 nicht »veniger
als zwei Kaiser , einen Regenten und 50 Präsi -
denten . Der größte Teil dieser Staatsoberhäup¬
ter starb keines natürlichen Todes . Das letzte
Opfer war der unglückliche Maximilian ,
der Bruder des österreichischen Kaisers Franz
Joseph , der ain 19 . Juni 1867 von Jndiosolda -
tcn erschossen wurde . Neun Jahre später kam

Diaz ans Ruder und verstand es , sich bis 1911

zu halten .
Es ist ein einzigartiger Fall in der Geschichte

der Republiken , daß sich ein Präsident solange
als Diktator behaupten kann . Es darf näinlich
»richt vergessen werden , daß sich Diaz ständig den

Wählern stellte und immer wieder seine Wieder¬

wahl erzwang . Er ließ seine Feinde sich selber
erledigen , oder aber , wo dies nicht gelang , räumte

er sie ganz einfach aus dem Weg .
Mexiko hat zwar eine demokratische Verfas¬

sung. Doch diese unwesentliche Kleinigkeit küm¬

merte ihn nicht im geringsten . Er war Diktator

und seine Macht beruhte auf der Spitze der Bajo¬
nette . Auf welch grausaine Art : Diaz die recht
zahlreichen Versuche seiner Gegner , einen Staats¬

streich durchzuführen , im Keime erstickte , dafür
»»ur ein Beispiel . Während des Auf st ander

in Bera Cru ^ z im Jahre 1879 , sandte er dem

dortigen Gouverneur ein Telegramm , in dem er

befahl : „ Die frisch Ertappten sind kaltblütig zu
töten . " Nur mit Hilfe dieser Schreckensherrschaft
konnte er sich halten . So dauerte cs viele Jahre ,
bis die verängstigten Massen sich zum Handeln
bewegen ließen .

Die Tätigkeit von Porfirio Diaz stand aber

auch sonst unter einem schlechten Stern . Er er¬

reichte es , daß sich in den letzten fünfzehn Jah¬
ren seiner Herrschaft die Preise der Lebensmittel

verdreifachten und das Elend im Lande geradezu
unerträglich wurde . Er war auch hauptsächlich
dafür verantwortlich , daß das Land während sei¬
nes Regimes sozusagen Steuerzahler des Aus¬

landes geworden »ft . \ Im Jahre 1902 arbeiteten

in Mexiko nur 500 Millionen Dollar fremdes

Kapital . Diese Zahl stieg bis 1911 auf 1500 Mil¬

lionen Dollar amerikanisches i ; nd 1000 Million « » »

!^pslar_ citalisches. Kgpitäl . lfw dirfknBrejA
wurde Mexikos politische Souveränität erkauft . .

Francisco I . Mader » .

Die Unzufriedenheit mit dem „eisernen Prä¬

sidenten " wuchs von Iah rzu Jahr , bis es am

20 . November 1910 , anläßlich der Präsidenten -
>vahl , "zu der ersten ernsten revolutionären Er¬

hebung kam . Francisco I . Madero , der Präsi -
dentschaftskandidat der Gomez - Partei , schürte den

Aufstand . Der damals schon 82jährige Diaz fühlte

sich aber noch immer genügend mächtig , um den

Kampf mit den Rebellen aufzunehmen . Am

21 . November wurden die Revolutionäre in einer

blutigen Schlacht bei Zakatecas vernichtend ge¬

schlagen . Madero mußte flüchten . Einige Monate

später unternahm dann der geflüchtete Führer
wieder den Versuch , Diaz zu stürzen . Wieder

wurde er von dem Diktator in einer voreilig auf -

genommenen Schlacht geschlagen .
Nun ging Madero an die mexikanisch - ameri¬

kanische Grenze und organisierte auf amerikani¬

schem Boden der Revolution . Allmählich wurde

die Lage für Diaz ernst . Ein Staat nach dem

andern löste sich von ihm los . Schließlich blieb

ihm nichts anderes übrig , als mit den Revolutio¬

nären zu verhandeln .
Diaz übergab — ebenso wie Alfons von

Spanien — die Macht dem Präsidenten De la

Barra . Dann bestieg er ein deutsches Schiff und

ging »»ach Frankreich . So endigte Profirio Diaz '
Herrschaft .

1. Juli zu amtieren beginnt . Die Advesse
lautet : Internationaler Gewerkschaftsbund Ber¬

lin SO 16 , Köpenickerstroße 130 .

Genossin Dr . Anna Jngermann gestorben .
Am 19 . o. M. starb in New 4) o r k eine der

ältesten russischen Sozialdemokratinnen und eine

der eifrigsten Mitglieder der Sozialistischen Par¬
tei der Bereinigten Staaten , ,Dr . Anna JkMr -
mann . Geboren 1865 in Rußland , studierte sie
in der Schweiz Medizin , wo sie bald zu einer der

ersten Schülerinnen der Begründer der russischen
Sozialdemokratie Plechanow , Axelrod und Bera

Sassnlitsch ( Gruppe „ Befreiung der Arbeit " )
wurde . Gleichzeitig beteiligte sie sich an der

schweizerischen Arbeiterbewegung und stand ' im

Verkehr mit den Mitarbeitern des deutschen „ So¬
zialdemokraten ". Mit ihrem Mann , dem be¬

kannten russischen Sozialisten Dr . Sergius Jn¬
germann übersiedelte sie 1890 nach Amerika , wo

sie zuerst in deutschen sozialistischen Vereinen und

später in der Sozialistischen Partei bis zum letz¬
ten Tage ihres Lebens aktiv tätig war . Aber

sie blieb der russischen Revolution und der rus¬
sischen Arbeiterbewegung treu . 1905 und 1917
kam Dr . Anna Jngermann nach Rußland , um

an der Revolution teilzunehmen , aber beide

Male mußte sie in die Emigration zurück¬
kehren. Dr . Anna Jngermann gehörte der Po -

Neun Jahre Revolution .

Diaz ' Sturz war das Signal zu einer ganzen
Reihe neuer Aufstände . Am 15 . Oktober 1911

wurde Madero, . der Besieger des Diktators

zum Präsidenten gewählt . Aber schon zwei
Woche »» später mußte er seine Macht mit der

Waffe in der Hand verteidigen . Diesmal waren

die Aufständischen im Lager der Reaktionäre zu

suchen, die auf diese Weise hofften , wieder zur

Macht zu gelarrgen . Diesen Aufstand konnte

Madero niederschlagen .
Er konnte sich jedoch nicht lange seines Sie¬

ges freuen . Bier Monate später wurde er er¬

mordet . Gleich darauf begann der Aufstand Venu -

stiano Carranzas . Unterdessen war Huerta
zum Präsidenten gewählt worden . Carranza , dem

aufständischen Gouverneur , gelang es aber mit

Hilfe Obregons , eines amerikanische »» Ban¬

denführers , derbei Pancho Billa das Handiverk
des Bürger - und Bandenkrieges erlernte , Huertas
Macht zu brechen .

Dieser Aufstand war recht eigentlich das

Werk des sich bekämpfenden O e l k a p i t a l s .

Im Sommer 1930 erwog man in Mexiko , die

Verbindung mit dem englischen Oelmagnaten zu

lösen . Es wurde sogar die gänzliche Einstellung
des „ Mexikan eagle " - Betriebes erörtert . In die¬

sem kritischen Moment erschien Sir Henry
Deterding in Mexiko . Als er wieder heim¬
kehrte , brach die Revolution aus .

Huerta war also besiegt . Carranza konnte

jedoch nicht in Ruhe seine Erbschaft antreten .

Plötzlich machte näinlich einer seiner Unterfüh¬
rer Zapata gegen ihn Front , worauf auch Pancho
Villa Carranza im Stich ließ . Villa eroberte

die Hauptstadt u»»d Carranza , der rechtmäßige
Präsident , niußte sich nach Bera Cruz zurück¬
ziehen.

Nun versuchte das bedrängte Staatsober¬

haupt seine Gegner auf friedliche Sttf zu besiegen .
Er wollte der Nation eine Verfassung geben .

Obregons Ermordung .
Unter diesen Umständen gelang es Obregon

ziemlich leicht , in einem blutigen Aufstand Car¬

ranza zu besiegen und die Macht an sich zu reißen .
Am 1. Dezember 1920 trat er sein Amt als Prä¬
sident an . Dies war seit langen Jahren die erste
reguläre Wahl .

. Obregon löste im Jahre 1924 in der Präsi¬
dentenschaft Callas ab . Bier Jahre später wurde

dann »nieder Obregon gewählt .
Er glaubte liberal zu handeln und umgab

sich dabei mit einer Gruppe reaktionären Mili¬

tärs , die langsam die Oberhand bekamen . Er

ließ zum Beispiel auf die Beranlossung seiner
fsigtgeber wahreisd . tzeä Ärsaskuugsgebctchen Kon,-,
ventes in, : Queretaro streikende . Arbeiter er¬

schießen .
Oregon wurde aber unmittelbar nach der

Wahl von einem jungen religiösen Fanatiker
nainens Toral erschossen. Nach seiner Verhaftung
gab der Attentäter zu Protokoll : „ Ich mußte
Obregon ermorden , da ich befürchtete , daß dieser
die Katholiken noch mehr verfolgen wird als

Calles . "
Am Tage der Hinrichtung des Atte » »täterS

brach wieder ein Aufstand aus . Die Aufständi¬
schen , Obregons Parteifreunde , riefen General

Vale n z u e l a zum Präsidenten aus und for -
dcrter » ihn auf , gegen Calles und seinen Schutz¬
befohlenen , den Präsidenten Portes Gill , mit

militärischer Gewalt vorzugehen .
Calles setzte sich natürlich z»»r Wehr und

es entstand ein langer , erbitterter Kampf . Die

feindlichen Parteien lieferte »» sich verschiedene
blutige Schlachten ; doch keiner wollte sich ge¬

schlagen geben . Endlich gelang es Calles , die

Macht der Revolutionäre zn brechen . Jetzt nahm
er blutige Rache und ließ 40 Generäle und eine

große Anzahl Offiziere standrechtlich erschießen .
Die Revolutton war beendet . Seit dem

5. Februar 1930 regiert Pascual Ortier

R u b i o. Unter seiner Herrschaft bildet sich in

Mexiko tviedcr eine starke Staatsgewalt , bis eine

neue Erschütterung auch mit dieser aufräumen
wird . Maximilian Marschall .

treffowschen Richtung der russischen Sozialdemo¬
kratie an und nahm eine unversöhnliche Stellung
dem Bolschewismus gegenüber ein . Seit ihrem

Aufenthalt in der Schweiz unterhielt sie freniid -
liche Beziehungen mit vielen führenden Perfön -
lichbeiten des internationalen Sozialismus und

wußte die Jdeengängc und Erfahrungen der

europäische »» sozial-istffchen Parteien den ameri -

kanifchen Arbeitern beizubringen . Ms Mensch

genoß die verstorbene Dr . Anna Jngermann die

»värmste Sympathie aller Parteigenoffen . Mit

ihr schied eine eifrige und treu « Kämpferin für
Demokratie >»nd Sozialismus !

Im Auto nach Wien — aber durch di «

Tschechoslowakei nicht erlaubt . Wie uns aus

Breslau berichtet wird , wollt « die Reichs -
banne r - Ortsgruppe Neu - Waldenburg mittels

Autos zum 2. Arbeiter - Olympia nach Wie » » fah¬
ren und dabei tschechoslowakisches Gebiet über¬

queren . Auf ein diesbezügliches Anstichen wurde

der Reichsbanner - Ortsgruppe von den tschecho¬
slowakischen Behörden ein abschlägiger Be¬

scheid zuteil , so daß eine andere Reiseroute ge¬

wählt werden mußte , ohne daß die Dschechoflowa -
kei berührt wird . Und dann wundert man sich

hierzulande , wem » man im Auslände unbeliebt

ist . . .

Vom Schnellzug getötet . Gestern nach 24

Uhr wurde in Pilsen auf der Strecke Pilsen —
Dux , hinter dem Heizwerk der Sjaat ^ hahucn •bei
der Bahnbrücke , der zerschmetterte Leichnam eines

unbekannten Mannes gefunden , - der wahrschein¬
lich von dem in Püsen um 22 . 43 Uhr eintreffen¬
den Schnellzug getötet wurde . Die Leiche wurde
in die Totenkammer des Zetttralfriedhofes ge¬

bracht . In dem Unbekannten wurde spater der

55jährige Arbeiter Franz Kr^zl , wohnhaft in

Pilsen , festgestellt . . ..

Der Tod auf der Straß « . Aus Trautenau
wird uns berichtet : Auf der Straße nach Gabers -

dorf fuhr der Eisendreher Rudolf Hainpel aus

Schwarzwasser ans seinem Fahrrade in der Dun¬

kelheit in schneller Fahrt auf ei ' » Fuhrwerk auf ,
wobei er so schwere Verletzungen erlitt , daß der

Tod auf der Stelle eintrat .

von den beiden Schüresterslugschiffen des

Do X , die seit vorigem Jahr auf der Dornier -

Werft in Altenrhein für Rechnung der ita¬

lienischen Regierung nn Bau sind , hat - eines ; der

Do X 2, gestern früh eine kurze Werkstättenfahrt
ausgeführt . Das Flugschiff startete gegen 8 Uhr
nwrgens vor der Altenrheiner Werft, ' erhob sich
leicht in die Lust und führte einen kurzen Weg
quer über den Bodensee aus . Nach - etwa zwanzig
Minuten fft das Flugschiff wieder vor der Alten¬

rheiner Werft gelandet . Außer der von , der

Werft gestellten Besatzung befanden sich auch einige
Mitglieder der italienischen Abnahmekommission
an Bord . Weitere Flüge zum Einfliegen des

Flugschiffes sind für die nächste Zeit in Aussicht

genommen .
Heldentat eines Lehrers . Erst nachträglich

wird di « mutig « Tat eines J f ä f f t f <f>e n Leh¬

rers bekannt , die dieser mit dem Leben bezahlen
mußt « . Am 1. April veranstalteten di « Lehrer von

Chateau - Renault ' in der Schul « eine klein « Kino -

vorführung . Der junge Lehrer Gitärd , erst 22 Jahre
alt , übernahm di « Roll « des Operateurs . Plötzlich

fingen di « Film « auf bisher ungeklärt « Weis «

Feu « r . Inmitten des Feuers stand der heldenhaft «
Lehrer und hielt die brennenden Film «, um zu

verhindern , daß das Feucr auf den Schulsaal Über¬

griff , in d « m über 200 Kinder dicht ' gedrängt zu -

sammen saßen . Der Saal könnt « ohne Panik schnell
geräumt tverden . Doch Gitard , schrecklich an Hän¬
den , Beinen und im Gesicht verbrannt , mußt « ins

Spital «ingeliefert werden , wo er nach drei Tage »
unter großen Schmerzen verstarb .

Bo « der Postsparkassa . Laut Kundmachung des

Ministeriums für Post - und Telegraphenwesen vom

5. Mai 1831 , Nr . 69 , Slg . d. G. u. B. , wurde

der Zeitpunkt des Beginnes des Spar¬
dienstes bei der Postsparkasse aus den

1. Juni 1931 festgesetzt . Bon diesem Tag « an

werden die Anmeldungen zum Spardienste bei sämt¬
lichen Postämtern , Landbriefträgern und Postablagen
sowie auch bei den Schaltern der Postsparkasse in

Präg und ick Brückt » ecktgegengenoninwit. Zugleich
mit der Anmeldung muß auch di « erste Einlage «ia -

gczishli iverden . ' Auf Grusib der Amtieldukig sendet
die Postsparkasse in Prag dem Einleger zu eigcnen
Händen das Einlagebuch , sowie auch di « AuSiveis -

karte , welche der Einleger bei jcder Rückzahlung
gleichzeitig mit dem Einlagebuche vörzulcgen ver .

pflichtet ist. Bon einem Einlägebuche können

einmal täglich Beträge bis zü 300 XL bei

sämtlichen Postämtern und bei den Schaltern der

Postsparkasse in Brünn in kurzem Weg « , d. i. gegen

bloße Vorlage des Einlagebuches und der AusweiS -

kart «, behoben tverden . Höhere Beträge müssen mit¬

tels einer bei jedem Postamt « unentgeltlich erhält¬
lichen Sparantveisung gekündigt werden . Bei ' den

Schaltern der Posffparkajs « in Prag werden
‘

sämt¬
liche Beträge In kurzem Weg « äusg«zahlt . Die

niedrigste Einlage beträgt 5 XL. Ansonsten ist di «

Höh « der Einlage nicht begrenzt , sofern« sie die

Höchstgrenze von 20 . 000 XL, für di « im Ausland

erwerbstätigen Einleger 30 . 000 K6, nichf übersteigt .
Der di « zulässig « Höchstgrenze übersteigende Teil des

Guthabens wird nicht verzinst . Die niedrigst « Rück¬

zahlung beträgt gleichfalls 5 XL. Der Zinsfuß von

den Einlagen auf Bücher betritt 3 Prozein . Die

Zinsen tverden im Einlagebuch « auf Grund einer

Zinsenanwcisung , welch « die Postsparkasse, in Prag

jedem Einleger am End « eines jeden Verwaltungs¬
jahres zukommen läßt , bei jedem Postamt « sowie
auch bei der Postsparkasse in Prag und in Brünn

gutgeschrieben . Das beschrieben « ober beschädigt «
Einlagebuch wird von der Postsparkasse in Prag
gegen ein neues nut der gleichen Nummer ringe -
tauscht . Der Umtausch wird "durch jedes Postamt
verinittelt . Di « Einlagebücher uni ) sämt¬
liche Drucksorten werden im Spar¬
dienst unentgeltlich ausgefolgt . Im

Spardienste werden keinerlei Gebüh¬
ren « ingehoben . Nur »n dem Fall «, wenn

für «in beschri «ben«8 (bcsch»nutzt «s) oder für <»N
verlorenes ( vernicht «t «s) Einlagebuch «in , neues her ,

ausgegeben wird , schreibt di « Postsparkasse , in Präg
hiefür eine Gebühr von 3 K « von » Guthaben des

Einlegers ab . Gewöhnlich in Sachen des Spar¬

dienstes an die Postsparkasse oder an bi « Postämter
gerichteten Briessendungen können unfrankiert ge¬

sendet werdcn . Sie müssen jedoch mit dem Vermerk

„ Sache des Spardienstes " versehen werdcn . Für
eingeschrieben « Sendungen muß di « Einschreibgebühr
entrichtet werden .

Nacktkultur im Nachthemd . Auf dem Kongreß
italienischer Nacktkulturjünger . in Torrazzo bei

Mailand verbot die Behörde das Auftreten im

Adamskostüm . Die Teilnehmer behalfen sich, indem

sie in langen Nachthemden erschien «»».
Ermordung cnes Redakteurs . In L o s A n g c»

les wurde der Redakteur einer Wochenschrift ,
Samuel Spencer , von einem unbekannten Täter

erschossen . Das Motiv der . Tat . ist klar : Spencer
hatte di « . Absicht , in einer Artikelserie . über di «

P , drecherwelt von Los Angeles Enthüllungen über

einig « Hollywooder Erpresser zu bringen .
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Belgrader Urteil . In dem am 28 . April be¬

gonnenen Prozeß gegen die Mitglieder der

„Legion der Kämpfer für die Freiheit und Unab¬

hängigkeil Kroatiens " , denen verschiedene terro¬
ristische Aktionen zur Last gelegt wurden , ist
gestern nach mehrtägiger Debatte das Urteil ge -
fällt worden . Der Staatsgerichtshof verurteilte
die drei Hauptantzeklagten , von denen einer der
ehemalige Offizier Seletkowitsch ins Ausland ge¬
flüchtet ist , zum Tode durch den Strang , elf
andere Angeklagte zu zwei - bis 20jähriger
Zwangsarbeit , ein Angeklagter wurde freige -
fprochen .

Galatz katastrophal überschwemmt . Mehrere
Stadtviertel von Galatz wurden durch starke
Regengüsse der letzten Tage derart überschwemmt ,
daß die Straßen ' geräumt werden mußten . Die
Rettung der Bewohner konnte in vielen Fällen
nur über Notbrücken oder in Kähnen erfolgen .
Viele Häuser stürzten ein . Besonders
katastrophal sind die Wirkungen des Unwetters
in dem Viertel Neu - Galatz , wo 500 Häuser
unter Wasser stehen . Auch im Zentrum der
Stadt sind schwere Schäden zu beklagen . Auch in
der Provinz mußten infolge der Ueberschwem -
mungen mehrere Dörfer geräumt wer¬
den . Menschenleben sind nicht zu beklagen ; der
Schaden ist bedeutend . Die Behörden haben be¬
reits Rettungsaktionen organisiert .

Zerschmettert . Während eines Orkans stürzte
an der Meeresküste in der Nähe vqn Toulon «in
älterer Mann von einem 300 Meter hohen Fels -
Vorsprung aus in di « Tief « und blieb zerschmettert
unten liegen . Bor Schreck wurde ein Bekannter ,
der ihn begleitete , wahnsinnig .

H. Arbctter - OlumDia Wien 1931
vom 10 . - 26 . Juli .

Das Sympathieabzeichen ,
das jetzt überall zum Vertrieb gelangt , ist von dem

akademischen Maler Chat Grünberg entworfen wor¬
den . Jeder soll das Sympathieabzeichen für das
2. Arbeiter - Olympia tragen !

Der Festbeitrag für Kinder .

lieber wiedecholte Anfragen wird mitgeteilt , daß
für die Kinder zmn Weltkindertag der Fest¬
beitrag 8 —. 50 beträgt , wofür di « Kinder eine Fest -
ausweiskart «, ein Festabzeichen und Bequartiernng
vom 18. bis 20 . Juli,1931 erhalten . Die Begleiter
- £ ' auf je zehn Kinder ein « erwachsen « Person —

haben denselben Beitrag zu zahlen .
Der F e stb e it r a g für das Ha u p t - Ol y m -

pst « beträgt , wie wiederholt mitgeteilt wurde 87 . —.

Der Festleistung ist es nicht möglich , bei dem ^

Haupt - Olympia den ermäßigten Kinder¬

beitrag festzusetzen , weil di « vorhandenen Plätze
knapp für die Erwachsenen ausreichen . Wollen da¬

her Kinder auch bei dem Haupt - Olympia als Gast
teilnehmen , so muß für diese der v olle F estbei -

trag bezahlt werben .

Der Festzugsausschutz tagte
und hat beschlossen , daß im Festzug kein «

Ortstafeln mitgetragen werden dürfen . Ti «

Verbands - und Landestafeln werden von der Fest¬
zugsleitung beigcstellt .

Eröffnet wird der Festzug durch Fanfarenbläser .
Marschiert wird in Zehnerreihen , Motorradfahrer
mit Beiwagen in Viererreihen , Solomaschinen in
Sechserreihen , Radfahrer in Achterreihen .

8000 Privatquartiere sind sichergestellt .
Der Wohnungsausschuß har in der letzten

Mtionsausschußsitzung bericht «! , daß bereits 8000
Privatquartiere fix aufgebracht sind . In den ein¬
zelnen Bezirken werden im Monate Juni Pro -
pagairda - Umzüge für die Wohnungsaufbringung von
den AÄo- BezirkÄartellen gemeinsam mit den Be¬

zirks - Wohnungsausschüssen in Wien durchgefühlt
werden .

Rasches Fortschreiten beim Bau der Radrenn¬
bahn .

Trotzdem erst seit einigen Tagen an dem Bo »
der Radrennbahn gearbeitet wird , ist bereits das

Planum soweit hergestellt , daß schon mit den Be¬

tonierungsarbeiten begonnen werden kann . Di «
Firma , di « den Bau der Radrennbahn durchführt , ist
sicherlich so leistungsfähig , daß kein Zweifel an der

termingemäßen Fertigstellung der Bahn ( 20. Juni )
besteht .

Das olympische Tennisturnier .
Das international « Tennisturnier beim 2. Ar -

beitcrolympia beginnt am Donnerstag , den 23 . Juli
und endet am Festsonntag , den 28 . Juli . Das Tur¬
nier wird nur in Mannschaftskämpfen um
den Titel des Olympiasiegers durchgeführt . Jede
Mannschaft besteht aus zwei Spielern und zwei
Spielerinnen und hat folgend « Spiel « auszutragen :
2 Männer - Einzel , 2 Frauen - Einzcl , 1 Männer -

Doppel , 1 Frauen - Doppel , 1 Gemischt - Doppel . Die

Austragung erfolgt in Dreisatz - Kämpfen , auch in
der Schlußrunde . Di « Austragung der Spiele
erfolgt in Gruppen , di « durch Auslosung fest¬
gestellt werden , und zwar bei Teilnahme von mindc -
tens sechs Ländern in zwei Gruppen , bei Teilnahme

von mindestens neun Ländern in drei Gruppen . Bei

weniger als sechs Ländern fällt di « Gruppeneintei¬
lung weg . Di « Spiel « gehen so vor sich , daß in den

ausgelostrn Gruppen di « Mannschaften unter¬
einander in der Reihenfolge der Rangordnung der

gemeldeten Spieler zu spielen haben . Also jede
Mannschaft gegen jede. Jeder gewonnene Satz wird
mit einem Punkt gewertet . Di « Mannschaft , die in

ihrer Gruppe di « meisten Punkt « erreicht hat , ist
Gruppensieger . Bei gleicher Anzahl Punkt « entschei¬
det das bessere Satzverhältnis . Di « Gruppen -

! si « g « r spielen jeder gegen jeden nm die End -

Placierung in der Olympia - Meisterschaft .
Außer dem internationalen Turnier gelangen

noch international « Freund schaftS -
kämpf « zur Durchführung .

Die Ausstellung „ Turne « , Spiel und Sport " ,

veranstaltet von dem Bundesministerium für Unter¬

richt , gewährt den Festteilnehmern auf Grund der

Festteilnehmerkarte rin « ^SÜProzentige Ermäßigung
Der normal « Preis beträgt 8- . 1 . —, der ermäßigt «
daher 8 —. 50 .

Di « deutsche OlympialVettkampfmannschaft nach
Wie « .

Der Technisch « Ausschuß der Zentralkommission
für Arbeitersport und Körperpflege hat nach sehr
eingehenden Beratungen di « deutsche Olympia - Wett -
kampfmannfchaft für Wien zusammengestellt . 370

Sportler und Sportlerinnen sind zur

Beteiligung an den Hauptfportarten vorgesehen . In

Frage kommen für
Fußballspiel ( «vb . - T- u. IpB . ) . . . . 18

Handballspiel ( Arb . - T - n. SPB . ) . . . 18 j

Tennisspiel ( Ärb . - T- u. SpB . ) . . . . 12

Radsport ( Arb . - Radfahrerbund ) . . . . 77

Schwerathletik ( Ard . - Äthletenbund ) . . . 88 s

Leichtathletik ( Arb . - Athletepbund und Arb . -

T. « «. SpB . ) . . , , 50

Turnen ( Arb . Ä. « u. SpB . ) . . . . . . 22

Schwimmen ( Arb . - T- u. SpB . ) . . . . 45

Kanusport ( Arb . - T. - u. SpB . und Natur¬
freunde ) 28

Schützen ( Arb . - Schützenbund ) 6
Schoch ( Arb - Schachbund ) . . . . . . . 8

Kegler ( Arb . - Keglerbund ) 6

Zwölf Sonderzüge sind vorgesehen , die
di « Masten der übrigen ' deutschen Olympia - Teilneh -

Per Rad und zu Fuß nach Wien .

Aus Palästina wird gemeldet , daß di « Rad -

fahr « r bereits abgereist find und T r i e st
passiert haben . Sie fahren per Rad von Triest
über Frankreich und Deutschlatw nach Wien

zum Olympia . Am 1. Juni werden die Arbeiter -

Mokorradfahrer aus Palästina ihr « Reise atttreten .

Auch aus Polen find , wie uns gemeldet , wird ,
bereits Wanderer aufgebrochen , nm den Weg nach
Wien z u F u ß zurückzulegen .

Vorn Prager Rundfunk

Schade , — di « Woche hatte so gut angefangen ,
um dann in «in « Serie unliebsamer Ueberrajchungen
umzujchlagen . Freitag vor 8 Tagen sprach Un. -

Prof . Dr . M. W i n t « r n i tz, Prag , über den uun -

mchr auch schon 70jährigen Rabbindranath Tagore ,
schildert in klaren Analysen und kennzeichnenden
Zitaten den indischen Dichter , Schauspieler , Regis¬
seur , Musiker , Maler , den Weisen und Lehrer seines
Volks , den großen Mittler zwischen Ost und West,
sprach aus tiefer , liebender Verehrung heraus und

so vom Herzen gewinnend zum Herzen des Hörers .
— Dann kam Samstag H. Leo Schl « ißn « r mit
dem vierten Vortrag . Instrument « des Orchesters " ,
gab je « inen netten , kleinen Steckbrief von Violon¬
cello und . Kontrabaß , , ließ die Herren Wenzel
Fleier und Viktor Fleißner des Deutschen Theaters
sehr hübsche Musikbeispiel « vortragen und beschloß
mit ausgezeichneten Schallplatten ( Scherzo aus

Beethovens Fünfter und Einleitung des letzten Satzes
der Neunten ) , — so schön, daß man gern « weiter

zugehört hätte . — Aber Sonntag ging «S los . Statt
der versprochenen und voll Anteil erwarteten Lind -

berghkantate von Brecht und Weill gab es ein

wenig aufregendes L i « d « r k o n z « r t, d. h. zuerst
Arien von Mozart ( das Reuest «: „ In diesen heiligen
Hallen " ! ) , Händel und Gluck und dann Lieder von

Lange - Müller , Iinding und Schumann , auch so das ,
was man schon garnicht mehr erwarten konnte im

Rundfunk . — Montag begann ein « neu « Vortrags¬
reihe „Deutsches Kunst - und Kulturleben im abge -
lausenen Arbeitsjahr " . Bravo , dachten wir , — mal
was Aktuelles und speziell „Sudetendeutsches " ! Da

berichtete H. Robert Volkner ) Direktor des Prager
Deutschen Theaters , über di « Arbeit feines Kunst¬
instituts in der zuendegehenden Spielzeit . - Das h
er berichtet « eigentlich wenig , führt « zuerst 5 Opern
an , di « als besonder « Kunsttaten zu werten find ,
kam später wieder darauf zurück , und vermerkt «
di « Aufführung von 35 verschiedenen Opern , fast
50 Schauspielen , darunter Uraufführungen von
Bruckners „ Elisabeth " , den bevorstehenden Zuckmayer
ünd Ludwigs „Tecile " , frkutr sich über bi « 40 uf -
führungen von „ Wunderbar " und das gleiche Glück
von „ Meine Schwester und ich", „Viktoria " und

„Böhmische Musikanten " und stellt « abschließend noch
einmal die Gesamtzahl von etwa 100 n « u « r aufge -
sührten Werken fest . Dazwischen aber und als

Hauptinhalt des Berichts kam ein « Verteidigung
seiner Bühnenlcitung gegen den Borwurf , als sei
dies « irgendwie an der Kris « des Prager Deutschen
Theaters mitschuldig , ES steht mir natürlich nicht
zu , hier «in Urteil zu fällen , wo mir di « eigene
Anschauung fehlt ; ich kann nur anm « rk « n , daß mir

dies « Verteidigung dort , wo . sie AllgemeingittiaeS ,
Grundsätzliches heranzog , wenig gepflückt schien. Denn

wenn ohneweiterS di « Konkurrenzwirkung der Ton -

ftlmS und di « Bedrängnis der Weltwirtschaftskrise
zugegeben werden kann , so ist es doch allzu bequem ,
nun einfach dem zu wenig interessierten Publikum
die Schuld in di « Schuh « zu schiebrn . Wenn «ine

tüchtige Firma , di « bisher «in Monopol hatte , dieser
Annehmlichkeit verlustig geht , dann wird sie eben

durch doppelt gut « Leistung die Konkurrenz zu
überipuytpfen suchen, Was aber das . rein künst¬
lerische betrifft , ist dies « Leistung nicht von den Geld¬
mitteln abhängig , selbst in der Ausstattung nichl ,
denn ein ideenreicher und phantasievollcr Regisseur
kann gerade heute mit einfachsten Mitteln (Beleuch¬
tung ! ) ganz fabelhafte Wirkungen erzielen , auch
auf Theatern , die noch viel bescheidener dran sind,
als das Prager . Ein Irrtum ferner , daß wir für
di « Weltwirtschaftskrise di « Wirtschaftsführer nichl
verantwortlich machen , — das tun wir gerade , denn
was wären das für Führer , die kein « Verantwortung
tragen wollten ? Wenn wirklich , wie H. Dir . Volkner
sagtc , der Zufall beim Theater eine solche Rolle
spielte , daß „jeper gelungen « Abend « in Zufall " ist ,
daß das Ansiinden von Talenten Zusall ist usw. ,
— dann befreit er den Direktor wohl von der Ver¬
antwortung des Mißerfolgs , aber auch vom Ruhm
des Erfolgs und das wird er doch nicht wollen .
Nicht ganz logisch ist « S auch , wenn er dem Nicht -
lheaterfachmann di « Fähigkeit des Urteils abspricht ,
seine noch so guten Ideen für praktisch wertlos
erklärt , weiter unten aber um die Mitarbeit Aller
bittet , worunter er doch nicht bloß das Abonne¬
ment verstehen kann . Auch der groß « Erfolg , den
er sich von den Maifestspielen verspricht , scheint nach
den bisherigen Pressenachrichten nicht unbestritten zu
jein . Nein, es liegt nicht allein am Publikum ,
die Grundlagen für das künstlerische Streben z »
schaffen , sondern dieses künstlerisch « Streben ■muß
eher di « Grundlagen für ein richtiges Publikum
geben . — Nun , und dann sprach am Dienstag H.
Alexander Rung « ( BreSlau ) über sudetendeutsch «
und schlesische Literatur vom Mittelalter bis zu -
Opitz , ohne di « eingangs und abschließend behaup¬
teten Zusammenhänge aufzuzeigen , und am Mitt¬
woch war di « Verwirrung vollständig . Tags zuvor
war die Borverlegung der Arbeitersendung ange¬
kündigt worden , Mittwoch kam sie aber garnicht ;
statt ihrer Schallplatten und dann di « letzt « Ucber -
raschung der Woche, di « tschechisch« Fußballreportag «.
Wir . wünschen solch « Ueberraschungen gar nicht ,
wir sind Ordnungsphilister und wollen «in Pro¬
gramm , das nicht nur verspricht , sondern auch hält .
Gerade das Monopol , das uns wohl oder übel zu
Abonnenten des Radiojournals macht , legt diesem
auch di « Verpflichtung auf , di « berechtigten An¬
sprüche der Hörer peinlichst zu achten . Fürstenau .

Gerichtssaal

ßinbrecherfrechheit .
Der Dieb tadelt de « Bestohlenen wegen geringe «

Kastenbeftandes .
Prag , 28. Mai . Bohuflao Sima , der Ches

einer Einbrecherplatt «, hat es den Polizeiorganen
nicht leicht gemacht . Als ihn zwei Detektivs auf
der Rampe des Landermuseums fest nehmen wollten ,
zog er den Revolver . Zum Schießen kam es aller¬
dings nicht . Er wurde gepackt , zu Boden geworfen
und gefesselt . Die Austnettlsamseit der „Geheimen ^
hatte er dadurch auf sich gezogen , daß er ayf offener
Straße di « Diebsbeute sortierte und in seinen Koffer
einräumte — ei « unbegreifliche Leichtfertigkeit des
alten Fachmannes .

Abgesehen von den zahlreichen schon verbüßte «
Strafen hat dieser öima auch in neuester Zeit
allerhand auf dem Gewissen . Neben zwei schweren,
nach allen Regeln der Kirnst durchgeführten Ein¬
brüchen enthält die Anklage noch ein « Meng «
kleinerer HauSdiebstähl « . Drollig wirkt d>«
Tatsache , daß er in dem „feuer - und einbruchsicheren "
Tresor einer Prager Firma , den er mit schwerer
Mühe „geknackt " hatte , ein Schreiben an den Firmen¬
chef zurückließ, worin er diesem sei « schärflte Miß '
billigung darüber ausspricht , daß n u r 1500 K i »
der Panzerkafle aufbewahtt » waren . Die Vorlesung
dieses Schreiben - bringt nicht nur das Publikum,
sondern auch den Gerichtshof zum Lachen .

Dieser verstand aber im übrigen keinen Spaß
und verurteilt « den Berufsverbrecher zu drei
Jahren schweren Kerkers . rb

i ~ . . .

Der Hauptmann van Knpenim .
Ein deutsches Märchen von Carl Zuckmayer .

Als vor fünfundzwanzig Jahren der Schuster
Wilhelm Voigt in Hauptmannsumform , vor der

anno dazumal in Preußen jeder rechtgläubige
Staatsbürger auf den Hintern fiel , daS Rathaus
von Köpenick besetzte und den Bürgermeister ad -

führen ließ , hat die ganz « Welt Trä « n gelacht .
Inzwischen hat sich >nn di « preußischen Hauptmanns -
rmiformcn mancher , wenn auch leider nicht allzu
diel , geändert , lind gerade deshalb , weil nämlich
hier daS wirkliche Leben nicht nur eine Satire auf
das wilhelminisch « Zeitalter schrieb , sondern in köst¬
lichster Laune allem bürgerlichen Militär - und

Birrokratenstaat , wie er die Revolutionen über¬

dauert «, einmal in nicht zu überbietender Drastik
an di « „ Gesäßknöppe " langte , gerade deshalb ist
Earl Zuckmayer - Stück , in dem er wirkliche
Begebenheiten zu einem wahren deutschen Mär¬

chen aostaltete , gls ein genialer Wurf anzusehen .
Freilich , im Zuschauer und Zuhörer bildet immer

den Grundton der Freude das Bewußtsein : Herrgott ,
daS ist sa nicht nur Theater , das war ja alle -

wrMich so, oder ungefähr so; so haben sie auS -

gesehen — und sehen sie zum Gutteil noch aus —

di « Offizier « und di « Reserveoffizier «, die Feldwebel
und di« Reservefeldwebel , die Magistrats - , ' die

Polizei - und di « Bahnbeamten ! So haben sich ja
die Kerl « — sagt sich der Theaterbesucher ständig
— wirklich benommen , benehmen sich noch so, so

springen sie mit Menschen und Menschenwürde um

und daS Auftanchen des Hauptmanns von Köpenick
war ein Stück Erlösung aus dem Druck des Gottes -

gnadentums , der Untertan - Verblödung , d « 8 Ueber -

muts der Aemtrr . der ' staatsbürgerlichen Hitslosig-
krit . AVer das macht oben den Dichter in Zuck-

mayer aus — man kennt ihn in Prag von seinem

„ Fröhlichen Weinberg " und von seiner
; ,Ka tha r i na K n i « " her , — daß er das rührende

Einzelschicksal des Schuster Voigt erklärlich , über¬

zeugend gestaltet aus dem Wesen seiner Zeit , daß «r

diese selbst in all ihrer bunten Bewegtheit in sei «

Feder fing . Kein Historiker , kein Reporter und kein

Kriminalist könnten je imstande sein , all das , was

in uns bei der Nennung des Hauptmanns von

Köpenick unterbewußt oder bewußt wird , so grandios

wirksam zu machen , wie es dem revolutionären

Dichter echtesten Zeittheaters gelungen ist.
In diesem „deutschen Märchen " lernen wir den

Schuft « Voigt alS mittleren Vierziger kenmu , mehr
als zehn Jahr « vor jener Zeit , da er sich zum Haupt -
mann befördert «. Voigt hat «in « fünfzehnjährige

Kcrkecstrafe hinter sich; , als junger Mensch hat er

einem Mädel zuliebe , das ihm, dem Armen , reiche

Spendierer wegzuschnappen drohten , eine Postanwei¬
sung gefälscht . Mit der „Reichspost ' fings an und

nun kommt er vom Amt nicht mehr los . Der ab¬

gestraft « Zuchchäusler findet kein « Arbeit , weil er

kein ordnungsmäßige - Papier besitzt und bekommt

kein Papier , weil er ohne Arbeit und oh « Bleib «

ist . Voigt ist ein einsachrr Mensch , aber « S steckt
in Hm etwa - vom Philosophen und vom Dicht «.

Spintisierend sucht er Weg«, Jufttz und staatliche
Ordnung zur Gerechtigkeit und Menschlichkeit z «

zwingen , dreht noch ' mal rin Ding , nur ' zu dem

Zweck, sich Papier « zu verschaffen . Er stiehlt und

raubt nicht , « r will ein ordentlicher Mensch sein und

bleiben . Mer eS kommt wie es mußt «: Voigt wan¬

dert nochmals , aus zehn Jahr « , ins Kriminal . Der

GesängniSbirektor , einer der Offizi «rS - „Helden " von

Sedan , rst ein abgesprungener Kommißknopf ge¬

blieben , «in Irrsinniger , wie chn- nur Mikitärstaaten
ä la Preüßen für übernormal und dah « zu be -

sonderrn Armtern beftigt halten können Dor alte

Trottel erzieht die Sträflinge zu Soldaten , Stra¬

tegen und Feldherren . Wilhelm Voigt , offenen
Kopfes und um tadellose Führung bemüht , wo

immer die - Maschine Staat chn nur überhaupt
leben läßt , ist sein bester Schüler . Aber als di «

zehn Jahre um sind , findet er ja doch wieder und

nun erst recht nicht Arbeit , nicht Brot , nicht Ord¬

nung , nicht Ruhe und nicht Achtung . Kaum , daß
er ein paar Tage bei seiner Schwester verschnaufen
konnte , wird er , der Alternd « , wieber ins Nichts

gejagt , weil er kein « Aufenthaltsbewilligung , keinen

Paß besitzt und nie erhalten kann . Und nun macht

er die Welt im bittersten Weh aushorchen , setzt sein «
Erkenntnis , di « den Bittenden nie zu seinem Recht

führte , durch einen tollen Gowaltstreich in die Tat

um . Bor der Uniform , das hat er reichlich er¬

fahren , liegen alle auf dem Bauch . Und so verschafft
er sich eine Hauptmannsunfform und besetzt mit

einem am Wege äufgelesenen Soldatentrupp daS

Köpenicker Rathaus , nur um sich dort kraft seiner
Besehlkoewalt einen Paß zu verschaffen . Tragische
Ironie : der Magistrat von Köpenick ist für Pässe
nicht zuständig . Nun treibt den Schuster , den kein «

Polizei erwischen kann , die fixe Idee selbst zur

Polizei Di « lacht sich den Buckel voll über den nach

ihrer Meinung Wahnsinnigen . DaS Preußentum ,
durch den Hauptmann von Köpenick als nackt « Farce
dastehend , steht selbst jetzt , in der lebendigen Satire ,
nur die heiter « Verherrlichung seiner Wesens ; „ mein

lieb « Jago " , hat Wilhelm gesagt , „ da kann man

sehen , was Disziplin heißt ! Kein Volk der

Erde macht uns das nach ! " Dem Schuster
Voigt aber , da er sich als Hauptmann im Spiegel
sieht , rinnen die befreienden , heileren Tränen aus

den Augen . „ Unmöglich ! " ruft er aus — da¬

mit schließt die Komödie — unmöglich nicht nur

er als Hauptmann , sondern unmöglich der ganze

öffentliche Zustand , dessen höchstes Symbol di « blinde

Disziplin , die Stern « und Borton , die Gesähknöppr
sind .

Rings um den Hauptmann von Köpenick mal '
schieren in Zuckmay « - Stück , von dessen einund¬
zwanzig Buch - Bildern der Dichter selber nur acht'
zehn für die Bühn « hat stehen lassen , an dir scchzs-
Haupt - und NÄengestalten auf . Man sieht di«

Hauptmannsuniform von einem zur Quittierung
gezwungenen BevusSlfffizirr zu einem Reserveleut '
riartt und von diosom zum Tröbl « wandern , bis

sie zu ihrer historischen Bestimmung kommt . Er '

frischender Humor und Mutterwitz in allen Szene»
und Figuren der Volkslebens , aber immer mit de «

sozial und politisch anklagenden Unterton . Sozial
und politische Sattre in den Amtsstuben , im Zucht '
haur und allerorten . Ein « Unzahl treffender Wort«,
von denen meines Erachtens viele geflügelt 3*

werden verdienen wie di « inhaltsvollsten Sälff
unserer Klassiker. Und über allem , natürlich z"'
vördrrst von der Gestalt des Schusters Voigt aus¬
gehend , menschliche Wärm « , ehrliches und anständig"
Empfinden , die gerade , wirkung - sicher « Tendenz ,

deä

Militarismus zu entlarven , der Verlogenheit
Patriotismus die Wahrheit natürlichen Heimat'
gefühlr , der Hohlheit der Herrschenden das geiflV
und seelische Erleben der AufwärlSstreberrden , dtt »

stumpfen Büttel den denkenden „BorwärtS"-Les«t,
allem Schein daS Echte «ntgegenzustellen .

Dieses deutsche Märchen gehört an di « vorderstt
Stelle des Besten , daS das siheater von heute P

bieten hat und mit dem eS nrkräftig seine « " v

Existenzberechtigung erweist .
lieber die gestrige Erstaufführung am

Deutschen Theater , di « einen sehr starken
bedeutet «, werden wir demnächst berichten . _
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Bezirksorganisation Prag
der Deutschen Sozialdem . Arbeiterpartei

Freitag , den LS. Mai 1931 im großen
Saale des Odborovy d ü in , Prag n . »
Bergstein , acht Uhr abends , spricht Sena¬
tor Dr . H o l i t s ch 11 in einem

öffentliche « Vortrage
mit dem Thema :

» Weg mit dem Schandparagraph 144 \ “

Sorget sür guten Besuch .
Die Bezirsleitung .

Kin Hartnäckiger .
Prag , 2L. Mai . Im Strafverfahren spielen

außer dem Angeklagten noch zwei Arten des Auf¬
tretenden eine Rolle : die Zeugen und die Pri -
vatbeteiligten . Unter letzteren versteht man
die dreh die Straftat G eschädigten , die zwar Ersatz
ihres Schadens begehren , aber doch über den Her¬

gang der strafbaren Handlang selbst nichts angeben
töimen . Der praktische Unterschied zwischen den
beiden Kategorien ist der , daß der Zeug « Anspruch
auf Ersatz bei Reife - und Verpflegung S-
k o st e n . hat , ber PrivatbeteUigt « aber nicht .

Da trat nun in einer an sich belanglosen Ver¬

untreuung spache ( «in Agent hatte ander -
traute Muster nicht vollzählig abgeliefcrr )
ein dickbauchiger Herr aus Tabor als Privat¬
beteiligter auf . Er klopfte auf den Richtertisch
und rief : „ Ich beantrage , daß der Dtensch ins Zucht¬
haus kommt . " — „ Um das zu entscheiden , sind w i r
Per' , entgegnet « der Vorsitzers etwas unmutig
Der dick « Herr rülpst « und zog dann ein Papi «
aus seiner laich «. Es war eine Reiserechnung .

Der Gerichtshof widersprach heftig . Ter Privat¬
beteiligte hat keinen Anspruch auf Koftenersatz.
Gewiß — aber er war irrtümlicherweise als

Zeuge geladen worden und zeigt « triumphierend
die Zeugenvorladung , die ihni das Anrecht
auf den ' Kostenersatz gibt . ( Für Privatbetei «
iigr « gibt es ander « Formulare . ) Daß er für
ein Mittagesien 25 K berechnet «, das nötigte aller¬

dings dem Gericht nur ein Lächeln ab und dieser
Anspruch wurde alsbald auf das richtige Ausmaß
zurückgeführr.

Aber grundsätzlich mußte nran dem Ver¬

langen des Borgeladenen doch stattgeben , auch wenn
es nur auf einer Verwechslung der Trucksortrn
beruhte. Ti « Rechnung wurde also nach einig ««
Streichungen genehmigt . Aber ehe er den Saal ver¬

ließ, wiederholt « der bieder « Schmerbauch s «in Ver -

langen: „ D« r Mensch muß ins Zuchthaus kommen . "

Hypouf ihn der Vorsitzende in energischer Weise
ersucht «, die Tür « v o n außen zuzumachen . - rb .

Kunst und Wissen

Heute , Festvorstellung anläßlich des 75jährige «
Bestandes der Prager Handelsakademie : „ Die Zau -
berfläte " von W. A. Mozart . Dirigent : Georg Szöll .
Prolog gesprochen von Friedrich Hölzlin . Anfang
7 Uhr ( Abonn . aufgehoben ) . Fesiklcidung erwünscht .
Ristlichc Karten an der Kassa .

Montag , den I . Juni : „Fidelio " , Oper von 8.
van Beethoven . Offizielle Vorstellung der Prager
Musikwoche . Dirigent : Georg Dtsll . Anfang halb
8 Uhr ( 185 —1) .

Samstag , den 30. d. , Erstaufführung : „Cocktail",
musikalisches Lustspiel von Carl Vollmöller ' Musik
von Ratsch Benatzky . Ralph Benatzky wird der Auf -
siihrung beiwohnen . Regie : Wollram

Wo' chenspielplon des Neuen , Deutschen Theaters .
Sonntag, Feftvorstellurg des Verbandes abfolv.
Honbelsakadenrikkr, 7 Uhr : ,L a u b e r f l ö t <*. '

Montag, 7. 30 Uhr : „ Hauprmann von Köpe¬
nick " ( 183 —3) . Dienstag , 7. 30 Uhr : „ W aIzer
au « Wien " ( 181 - ^ ) . Mittwoch , 7. 30 Uhr : „ Ter
fliegend « Holländer " ( 186 —2) . Donnerstag ,
7. 30 Uhr : „ 8 a Boheme " ( 167—3) . Freitag , halb
8 Uhr: Maifestfpiel V. ; Gastspiel von Mit «

gliedern des Wiener DnrptheaterS : „ 8 i c be " .

Samstag , 7. 30 Uhr : Maife st spiel VI. , Stagion «
d' Tpera Jtaliaua mit Mit^i . der Scala Milano :
„Barbi «- r von Sevilla " Sonntag , 2. 30 Uhr ,
KV. - u. Arbeimehmervorst . : „ Hauptmann vo «

Köpenick": 7. 30 Uhr : Stagione d' Opera mit . Mit «
-lieber « der Scala Milano : „ Rigoletto " . Mon¬
tag, 7. 30 Uhr : „ F ideli o " ( 185 —1) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Sonntag ,
7. 30 Uhr : „ Die erste Frau Seldh " . Montag ,
7. 80 Uhr : „ Mädel aus der Borstadt " , zum
25. Male . Dienstag , 7. 30 Uhr : „ Sturm im

Wasserglas". Mittwoch , 7. 30 Uhr, Bankbeamte «
ll : „ Amphitryon 88 " . Donnerstag , 7. 30 Uhr :
»Di « erste Fran Selby " . Freitag , 7. 30 Uhr ,

Kulturvevbandsfr.: „ Tie erst « Fra « Selby " .
Samstag , 7. 30 Uhr , Premiere : „ Cocktail " . Sonn¬
tag, 7. 30 Uhr : „ B o r n n t e r s n ch n n g" . Montag ,
730 Uhr,Bankbeamtenl : „Voruntersuchung " .

Wran - Urania - Kino .

Pfingstpremier «: ,L a P f « n st r e i ch am
Rhein " . Wran - Urania - Kino . Arno ,
Junkermann , Berebes , Stüwe . Haut « und morgen
2 (kleiner Preis «) , 4, 6 und 8X Uhr .

Arbeiter - Turn - und Sportverein Prag .
Voranzeige !

Am Sonnrag , den 31 . Mai , fin¬
det in B o h n i tz ein T u r n f e st des dor¬

tigen tschechischen Briwervereines statt , an

welchem sich auch unser Verein aktiv

beteiligt .
Wir ersuchen aus diese »« Anlässe alle unser «

Mitglieder sKvi « auch di « der übrigen
proletarischen Organisationen — welche
besonders «ingeladen sind — sich diesen Tag
freizuhalten und durch starke Teilnahme das

Fest verschönern zu helfen . Näher « Mitteilungen
werden noch folgen .

Mitteilung «! aus dem PndMmn .

Bafa operiert . Thomas Bata har sich im

Zliner Krankenhaus ein «r Bauchfelloperation unter¬

zogen , die der dortige Primararzt Dr . B. Albert

vornahm und di « glücklich verlief . 100

Der Film

Lonfilmstupivitat und Dichter .
Einer der größten Bucherfolge des vergangenen

Jahves tvar der . Roman Theodor Dreisers :
„ Eine amerikanisch « Tragödie " . Die
„ P a r a m o u n t " hat von dem Dichter für das

phantastisch hohe Honorar von 150 . 000 Dollar —

über 5 Millionen Kronen — das Recht zur Verl

filmung gekauft und den Regisieur I o s « f von

Sternberg mit der Leitung der Arbeiten be¬
traut . Sternberg hat in letzter Zeit als Regisseur
mit Marlen « Dietrich großen Erfolg gehabt ,
um so sensationeller wirkt darum di « Nachricht , daß
Theodor Dreiser ihn und die Paramount a n g « -
klagt hat , ein Kunstwerk von hohem
Wert vernichtet zu haben . Di « Filmgesell /
schäft wollt « nun vor allen : «in populäres Werk "

herausbvingen , , ^ aS allen verständlich ist ' , - in « die

immensen Produktionskosten wieder hereinzubringen ,
man verunstaltete in gewohnter Weis « das Knnst -
werk , fabriziert « einen nach bekannten Begriffen
erstklassigen Kitsch . . . rind nun lasten wir Dreiser
salbst reden :

„ Ein solches Szenario hätte ebenso gut aus¬

geklügelt werden köimen , um nicht mrr meinen

Charakter und Ruf ÄS Romanschriftsteller , sondern
ebenso um meine geistig « und sünstl « rifch e

Einstellung zum Leben überhaupt zu ver¬

fälschen . Die Logik der Filmkönig «
da draußen ' cheint di « von Clowns
und Gaunern zu sein ! WoS kür ein sonder¬
bares Milieu — alles , « MS sie von einem Künstler
wollen , ist sein Namen und sein R u h m und

sehen nicht «in , daß die Psychologie «ines Buches
wie d«r „Amerkanischen Tragödie " zumindest Ebenso

wichtig ist wie das Dramatische des RomanS ! Di «,
Filmversion , die mir jedoch in Hollywood
gezoigr wurde , hat all das und noch mehr

vernichtet . Und so blieb mir in meiner Wut

und Verzweiflung nicht ? weiter übrig , als ein neues

Szenario zu schreiben , das in Hollywood jedoch ver¬

ächtlich angewiesen wurde, " '
Jedes weiter « Wort erübrigt sich ; wir „ Kultur¬

bolschewiken " werd « « di « Angelegenheit weiter ver¬

folgen und freuen uns der neuerlichen Rechtferti¬
gung unseres ehrlichen Kunstwollens . Hinter Dreiser

stehen nanchaft « Autoren . Verleger , sogar ein

Industriekapitän , I . D. Moorrey ; di « Gruppe

wird von dem bekannten Anwalt Hays geführt ,
der schon Npton Sinclair verteidigt hat .

W. Lg.
*

Der gute Soldat Frigo .

B u st c r K e a t o n hat wieder im Tonfilm ent¬

täuscht ; bei bestem Willen konnte man nicht mehr

lachen . Gewiß gibt es in diesem Film wieder einige
Szenen von drastischer Komik — so wenn er als

Apachin tanzt und akrobatisch « Kunst zeigt oder «r

sein « Ungeschicklichkeit als Soldat besonders im

Gran^tenfener erweist — aber alles das ist schon
so. oft ' dagcwesen. Der Weltkrieg als amerrkanische
LuWpiekidee langweilt , der Witz, wenn ein Keiner

Mann im Dezimeter hohem Kot «ircherpatfcht und

den Vorgesetzten beim Fallen mitreißt — war Ein¬
mal gut , zu den Zeiten , wo noch nicht alles tönen

mußt «. Jetzt wird map diese Filme mit übermäßig
langen Dialog «« kainn mehr beachten , der einst so
beliebt « Meister des unbeweglich «« Gesichts wird

viel an Popularität ' einbüßen . Unmöglich ist auch

die übermäßig große Zahl der tschechischen Zwischen¬
titel , di « viel « Situationen zerstören . Vorher sicht
man einen Farbenfilm „ Elisabeth von G>ng -
land " — nicht zu verwechseln mit Ferdinand
Bruckners Schauspiel . Was sich hier di « Amerikaner

an Liebeskitsch leisten, , ist unerträglich . In der

Wochenschau paradiert wieder Militär : kurzum , «in

erhebendes Programm . W. Lg.

Vereinsnachnmen .
„ Urania “

Heute, halb 11 Uhr : „ E mden 111 führt
die Welt " . Wiedecholung des Kulturfilms :

Morgen, Montag , halb 11 Uhr. 2 —8 K. '

Engelbert Gras , Berlin ,
AtitNvoch, 27. ds . , im Rahmen der „Vostswirtschaft-
k^sn Abteilung ": „ W i r tjcho s ts trisir in

"itt «l «uropa". 5 und ti K.

*

Literatur

Leibesübungen und Alkohol — Wissenschaft und

Praxis , von Dr . Hermann Polzer und Ernst Bauer ,
Verlag „Aus der Wacht " , Bcrlin - Dahlem . Ein Büch¬

lein , das jeder Sportführr , jeder , der Leibesübungen
welcher Art immer betreibt , lesen sollt «. Bei der

grohen Ausbreitung , di « Sport mrd Leibesübungen
in den letzten Jahren gefunden haben , — in Deutsch ,
land gibt es über 60 . 000 Vereine mit rund 10 MU «

lionen Mitgliedern — ist es sehr wichtig , immer

wieder zu betonen , daß Spießertum , Alkohol ¬

freudigkeit und Kneipe mit dem Sinn und

Geist der Ertüchtigung des Volkes , der Zweck und

Ziel der Leibesübungen ist , unvereinbar sind . Die

Ergebnisse wistenschaftlichcr Forschung und besonders
die Aeußerungen fast aller bekannten Sportgrößen
auf jedem Gebiet , sind in unterhaltender Weise zu¬
sammengestellt und werden nicht verfehlen , die

organisierte , Sport und Leibesübungen treibende

Jugend in der Enthaltsamkeit von Alkohol und
Nikotin zu bestärken . Das Büchlein ist für den

billigen Preis von 2. 40 K durch die Buchhandlung
Calve , Prag I . , Mal . Nüm . zu beziehen .

Di « WirtfchastSkurv « mit Indexzahl « « der

Frankfurter Zeitung . Unter Mitwirkung von , Ernst

Kahn , Jahrgang 1931 , Heft I. Einzelpreis 3 M,

Jahresabonnement ( vier Hefte ) M. 8. 80 . Societäts -

Berlag , Frankfurt a. M. Das erste Heft der Wirt -

schastskurv «, mit dem sie in d « n 10 . Jahrgang tritt ,

ist in noch stärkerem Grade als sein « Vorgänger
daraus abgestellt , di « Krisenfolgen auf ver¬

schiedenen wichtigen Wirtschaftsgebieten zu erforschen .
Zwar sind di « Zusammenhänge und di « Gewichte
der einzeln «- « Krisenfaktoren noch keineswegs er¬

schöpfend erfaßt , je länger aber di « Ueberwindung
des gegenwärtigen Tiefpunktes dauert , umso stärker
muß sich das Interesse auf den Notstand in seiner
unvergleichlichen Schwere und auf sein « prrk . ische
Ueberwindung verlagern . Erste Voraussetzung dafür

ist natürlich die S O. ide : ir . g der neuesten En . wick «

lung selbst , in der sich di « Krise äußert . Dieter

Aufgabe unterzieht sich das neu « Heft in den üblichen
Kvnjunk : urüb ?rsichten , die sich nach einem allge¬
meinen Ueberblick mir der Entwicklung der Arbeits¬

losigkeit , der Preisbewegung , des Außenhandels ,
der Kreditmärkte und unter ihnen insbesondere der

Börse befassen . Ein « internationale Rundschau zeigt
die ' Auswirkungen der Weltkrise in den wichtigsten
Welthandelsländern «ine Ueberficht , die gerade
jetzt von höchster Aktualität ist , wo die Fragen inter¬

nationaler Zusammenarbeit zur Ueberwindung der

Krise in «in Stadium konkr «t «r Arbeit oder zum
mindesten der politischen Ford «rung zu kommen

scheinen . Di « Sonderbeiträge des Heftes wollen
der praktischen Konjunkturpolitik Urteilsgrundlagen
liefern . Reiches statistisches Material über alle
Gebiete der Wirtschaft ergänzt den textlichen Teil
in gewohnter Uebersichtlichkeit und Promptheit .
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Persil reinigt durch kurzesKochen .
Man setzt die Wäsche kalt an .

bringt sie zum Kochen und kocht

sie dann eine Viertelstunde durch .
Hierauf gießt man di « Wäsche

mit der Lösung in den Wasch *

bottkh und läßt sie dann . I ’/t bis

2 Stunden (Je nach dem Schmutz *

grad ) in der heißen Lösung
. ziehen : ** Erst dann wird die

Wäsche durchgeseHen und ge¬
schwemmt .

Verlangen A « In Jeder Varkaufsstelle das

Konsumvereines SELCHWAREN dar Rrma

HEGNER A ( le . . PILSEN

Selen waren dar Pa . HEGNER I Cie. , PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I

Für die SommcrKttdK
ist ein guter Kocher unerläßlich . Ein

Spirituskocher ist sehr einfach ,

sparsam und tatsächlich überall sofort

verwendbar , ohne Installation und oh * -

Hilfsgerät .

„ UNION ”
PorHand - Zamentfabrlks - Aktiangesellschaft In Bratislava .

Zentral Verkaufsstelle : Bratislava , Mostovä ul . 6 . Fabrik : Stupa va .

lotö Modern eingerichtete Drehofen - Anlage .

Erzeugt wird : la . Portland - Zement mit den Nir hochwertige Portland - Zemente
vorgeschriebenen Festigkeiten und hochwertiger frtibhochfester Port ! and - Zemen l

mit besonders hohen Festigkeiten «



An die ganzstaatliche Tagung
der Schuhmacher in Prag .

Kollegen !
Ihr veranstaltet eine Tagung , auf der Ihr gegen untere Arbeit protestieren wollt .

Diese Tagung veranstaltet Ihr in Prag ; es wäre aber vernünftiger , wenn Ihr sie in Zlin

veranstalten würdet

Jeder von Euch könnte so in Zlin mit eigenen Augen das sehen , wogegen Ihr pro *

testiert . Hier in Prag protestieret Ihr gege n etwas , was selbst viele von Euren Führern

noch nicht gesehen haben ; aber es ist doch nötig , daß jeder Mensch zuerst wisse und

sehe , ehe er handle .

Ich bin überzeugt , daß eine große Mehrheit von Euch von der neuen Lebensform ,

die wir schaffen , begeistert wäre , und wir schaffen sie doch in erster Reihe für Euch .

Die Schuhe in unserem Betriebe erzeugen Schuhmacher und insbesondere reparieren

aAe unsere Schuhe Schuhmacher . Meine einzige Arbeit and Sorge dabei war und ist es ,

daß es hiebei jenen besser gehe , die Schuhe erzeugen und reparieren , sowie jenen , die

sieh Schuhe kaufen und sie reparieren lassen . Bei der früheren Erzeugungsweise ist

es beiden Seiten schlecht gegangen .

Ihr alle wisset , wie wenig Ihr bei Reparaturen verdient habt und noch verdienet .

Die Schuhmacher in unseren Werkstätten , die nach unseren Methoden arbeiten , ver¬

dienen in achtstündiger Arbeit mehr als Ihr einnehmet ; und doch fährt der Kunde

dabei besser , weil er einen besseren Dienst und eine größere Bequemlichkeit erhält ,

als Ihr ihm bei Eurer Arbeitsweise bieten konntet .

Wenn Ihr unsere Arbeit in Zlin und die neue Lebensform , die wir schaffen , besich¬

tigen würdet , würde Euer menschliches Gefühl geweckt werden und Ihr würdet das

gleiche sagen , was ich schon aus dem Munde hunderter verbitterter Leute gehört habe ,

nachdem sie zum ersten Male unsere Arbeit mit eigenen Augen gesehen hatten . Ihr

würdet wie diese sagen : „ Herr Bata , ich bin alt , mich können Sie schon

nicht mehr ändern , ich werde mlch schon Irgendwie ernähr en .

Aber nehmen Sie meinen Sohn in Arbeit und machen Sie aus ihm

einen neuen Menschen , wie Sie sie aus den Tausenden junger Men .

sehen machen , die Sie erziehen . “

Ich lade Euch alle so wie ihr hier seid , nach Zlin . Wir fürchten nicht

Eure Feindschaft , sondern wir sehne « uns danach , daß Ihr

unsere Freunde werdet , denn das wird uns und Euch Hutzen

bringen . Aber vor allem Euren and unseren Kindern .

Fürchtet auch Ihr uns nicht , fürchtetdasLebe ' n nicht . Glau¬

bet nicht denen , die Euch Eure Not ausmalen , die in Euch das

großziehen , was unterdrückt werden soll , wenn es Euch und uns

gut gehen solL

Nach der letzten Statistik gibt es nicht einmal 30 . 000 selbständige Schuhmacher .

Die Mehrzahl von Euch übt ihr Gewerbe nur neben der Landwirtschaft im Winter aus .

In unseren Fabriken , Verkaufsstellen und Reparaturwerkstätten arbeiten hingegen

UfMS Personen . In unseren Zliner Werkstätten haben wir aus Euren Reihen seit dem .

' Jahre 1927 6500 Schuhmacher aufgenommen , in unsere Reparaturwerkstätten haben

wir allein im vergangenen Jahre 2300 . Schuhmacher aufgenommen und ausgebildet .

Aue den eingearbeiteten und ausgebildeten Arbeitern der Reparaturwerkstätten

wurden 1334 Schuhmacher selbständige Geschäftsleiter .

Im künftigen Jahre werden wir 2000 weitere Verkaufsstellen und Reparatur¬

werkstätten in jenen fremden Ländern eröffnen , in denen bisher die moderne Technik in

der Erzeugung und der Reparatur von Schuhen noch nicht vorgedrungen ist . Für

diese Stellen werden wir weitere tausende Schuhmacher auf¬

nehmen . Für viele Tausende von Euch haben wirBeschäftigung

in den chemischen Reinigungsanstalten , diesem neuen Zweige unseres

Gewerbes , den wir ausbauen , um unsere Frauen von der „ schwarzen Arbeit " und ihre

Hauehalte von Staub und Schmutz zu befreien . In diesem Erwerbszweig werdet Ihr in

8 Stunden Arbeit mehr verdienen , als Ihr früher in 16 Stunden verdienen konntet .

Jene Kollegen , die glauben , daß es sich für sie nicht passe , anders als selbständig

zu arbeiten , sollen sich in Reparaturgenossenschaften zusammenschließen , gemäß dem

Anträge , den wir dem Handelsministerium überreicht haben , und den wir in einer Bro¬

schüre im Druck niedergelegt haben .

Jeder von Euch kann auf seine eigene Art glücklich werden , wen er sich von den

Einflüssen befreit , die seine Not ausnützen und seinen Willen und seine Entschluß¬

kraft zur Arbeit und zum Leben untergraben .

E8 sind dies jene Einf 1 üsse , die für das Geld der Konkur¬

renz unsere Arbeit jenseitsder Grenzen zu vereiteln ver¬

suchten , und jene Konkurrenten , die , nachdem wir es abge¬

lehnt hatten , ihre schlechten Schuhe zu übernehmen , gegen

uns hetzen , in der Meinung , daß sie so ihre schlechten Schuhe

entweder uns oder anderen Abnehmern aufdrängen werden .

Von diesen Seiten wird behauptet , daß wir nicht soviel Steuern zahlen als wir

zahlen sollten und daß damit Eure Konkurrenzfähigkeit beeinträchtigt wird . Im Jahre

1927 betrug die uns vorgeschriebene Erwerhsteuer 60 Prozent der der ganzen tschecho¬

slowakischen Schuherzeugung vorgeschriebenen Erwerbsteuer , obwohl unsere Erzeu¬

gung kaum 40 Prozent des Gesamtkonsums betrug . Für das Jahr 1930 rechnen wir mit

80 Prozent . Ebenso ist es unwahr , daß die Staatskasse und die Selbstverwaltungskörner

steuerliche Nachteile durch unsere Arbeit haben . Die Erwerbsteuer , mit der wir für das

Jahr 1930 rechnen , bringt diesen Stellen allein aus unserer Arbeit um 50 Prozent mehr ,

als im Jahre 1927 die gesamte tschechoslowakische Schuherzeugung gezahlt hat .

Falls Ihr jedoch der Meinung seid , daß es die Steuern sind ,

die es Euch unmöglich machen neben uns zu arbeiten , erkläre

ich , daß unsere Gesellschaft bereit ist , die Erwerbsteuer

für alle jene Schuhmachermeister zu bezahlen , die ohne

Gehilfen arbeiten .

Die Hetze und Feindschaft , die diese Elemente verbreiten , bedeuten keinen Schutz

für Euch , denn site verbreitern die Kluft und verstärken die Zwistigkeiten zwischen

allen jenen , die in unserem Lande im Schuhmachergewerbe arbeiten .

Wir brauchen gegenseitige Freundschaft , um gemeinsam

eine Schuherzeugung aufzubauen , zu der die ganze Welt mit

Achtung emporsehen wird , da die ganze Welt aus ihr Nutzen

ziehen wird .

Unsere Bevölkerung besitzt über 50 Millionen Paar Schuhe , die wöchentlich fach¬

männisch - chemisch gereinigt werden müssen . Zu diesem Dienst benötigt man min¬

destens 50 . 000 Personen und es sollen dies in erster Linie jene sein , die Erfahrungen im

Schuhmachergewerbe haben .

Die Schuhe , die unsere Bevölkerung trägt , erfordern jährlich 100,000 . 000 Repara¬

turen . Bei diesem Dienst gibt es Arbeit für 20 . 000 Schuhmacher .

10,000 . 000 Leute in der Tschechoslowakei brauchen alle zwei Wochen eine fach¬

männische Behandlung ihrer Füße . Dieser Dienst gewährt Beschäf¬

tigung für 35 . 000 Personen .

In diesen neuen Zweigen des Dienstes im Schuhgewerbe gibt es nach unseren

Berechnungen allein in unserem Lande Beschäftigung für 100 . 000

neuer Schuhmacher . Und gar erst die Sehnherzeugung In der ganzen Welt !

Die Tschechoslowakei hat gar nicht soviel Einwohner als

not . wendig wären , um die Arbeiten bewältigen , die die Schuh¬

macher in der ganzen Welt erwartet .

Ergreifet diese Arbeit entweder gemeinsam mit uns oder

auf eigene Faust . Glaubt nicht den Zweiflern , die von Arbeitslosigkeit in der

Schuherzeugung sprechen und die allen ihren Verstand darauf kon¬

zentrieren , Euch arbeitslos zu machen und in der Arbeits¬

losigkeit zu erhalten .

Denket an Euch , aber vor allem denkst an Eure Kinder . Sie sollen

nicht mehr In Staub und Erniedrigung das Eiend der irOheren Schub -

| machet ei mUmsehen , wie Ihr und Ich es mit gern acht haben .

Thomas Bafa .
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